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Ein Wunderauge, das 
Der junge Berliner Phyſiter Callo hat einen Apparat kon⸗ 
ſtruiert, mit dem Fälſchungen ſofort aufgedeckt werden können. 

Was alles herauskommtt 
Dr. Ziehm und die Genſer Verhandlungen 

Zwar hat der nunmehr aus Genf zurückgekehrte Senats⸗ 
präſtdent Or. Ziehm über die dort von ihm geführten Be⸗ 
ſprechungen und Vorhandlungen den zuſtändigen Körper⸗ 
ſchaften noch keinen Vericht erſtattet. Aber es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß er über den Rahmen des bisher Bekanntgeworde⸗ 
nen noch bemerkenswerte Mitteilungen zu machen haben wird. 
Dennoch wird zur abſchließenden Beurteilung des Ergebniſſes 
der diesmaligen Völterbundrats⸗Verhandlungen abzuwarten 
bleiben, was Herr Dr. Ziehm noch mündlich gur Ergänzung 
des bisher vorliegenden Bildes zu machen haben wird. 

Immerhin hat Herr Dr. Ziehm den Tenor ſeiner Vericht⸗ 
erſtartung uns ſchou vorweg Zur Kenntnis gebracht; indem er 
ſich bereits in Genf recht zufriedeugeſtellt über das Ergebnis 
ſeiner dortigen Verhandlungen äußerie. Er hat dabei die er⸗ 
neut ausgeſprochene Mißbilligung der naiiynaliſtichen Mani⸗ 
feſtationen ‚als „nationaler“ Mann mit beſchänitem Still⸗ 
ſchweigen übergangen, will die zutünftige Zuſantmenarbeit 
zwiſchen Danzig und Polen „abwarten“ und bat ſeinen Erfolg 
in der „Hoffnung“ geſehen, die der Völkerbundsrat über die 
Bereinigung des Danziger Arbeitsmarktes geäußert hat. Wir 
haben ſchon erklärt, daß es in jeder Beziehung angebracht 
erſcheint, abzuwarten, in welcher Form die von Genf ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche, Hoffnungen und Empfehlungen zur Ver⸗ 
wirklichung kommen werden. Die „Allgemeine“ hat zwar ge⸗ 
laubt, ihrem hohen Chef pflichtgemäß dennoch dicke Lorleer⸗ 

kränze widmen zu müſſen, aber da das nach Lage der Dinge 

nur Vorſchuß⸗Lorbeeren 

ſein können, kommt den treudeutſchen Heldentiraden des 
Blattes auch in dieſem Falle keine andere als eine höchſt 
lächerliche Bedeutung zu. Daß uns dabei durchaus keine 

arteipolitiſche Gegnerſchaft leitet, läßt wohl am beſten die 
atſache erkennen, daß auch das Zentrumsorgan zu einer 

durchaus ähnlichen Feſiſtellung kommt, indem es ſchreibt: 
„e-daß praktiſche Ergebnis dieſer Verhandlungen iſt direkt 
recht minimal, und es wird ſich erſt in der Zu⸗ 
kunfterweijen müſſen, od die bei der Ratstagung Taa⸗ 
zig auf die Zukunft ausgeſtellten Wechſel, denen leider nicht 
die Pflicht der. Einlöſung, ſondern nur der Rat zu ihr, mit 
auf den Weg gegeben iſt, ſich als einlösbar erweiſen werden 
oder nicht.“ Wir hätten im Intereſſe Danzigs und ſeiner Be⸗ 
völkerung Herrn Dr. Ziehm durchaus gern erunſthaſte Erfolge 
in den Fragen gewünſcht, in denen er abſeits von ſeiner par⸗ 
leipolitiſchen Einſtellung als Vextreter der allgemeinen Be⸗ 
lange gelten konnte. Aber ſoweit es ihm auch gelungen iſt, die 
gegen die mannigfachen Begleiterſcheinungen des Nazi⸗Voll⸗ 
bampf⸗Regimes gerichteten Bedenken abzumildern, ſo hat er 
über dieſe rein negativen Erfolge doch keine ausgefprochenen 
poſitiven Ergebniſſe aujzuweiſen. 

Das hat wohl Herr Dr. Ziehm auch ſelvſt eingeſehen, als 
er ſich in einem zweiten von Genj aus nach Danzig gerichteren 
Manifeſt, das er ſeinen deutſchnati „n Mannen zu ihrem 
Parteitag ſchuldig zu ſein glaubte, über ſeine allgemeine 
Politik äußerte. Es ſei nur nebenbei erwähnt, daß er dabei 
beſondere „Wünſche für die Erhaltung der Partei“ für not⸗ 
wendig hielt, was immerhin gewiſſe Schlüſſe zuläßt, wie ſehr 
er jich über die Auswirkungen ſeiner Politik bereits in ſeinen 
eigenen Neihen Sorgen machen muß. Soweit dieſes Manifeſt 
nun den Zweck haben ſoll, die deutſchnationale Anhängerſchaft 
für den großen Erfolg des deutſchnationalen Präſidenten in 
Geuf zu begeiſtern, iſt cs allerdings ſehr dürftig ausgefallen. 
Da, wie geſagt, Herr Dr. Ziehm die Ergebniſſe ſeiner Ver⸗ 
handlungen doch bei weitem nicht ſo optimiſtiſch einſchätzt, wie 
die ihm naheſtehende Preſſe, zieht er es vor, ſich in dieſem 
Manifeſt 

   

    

  

     

    

völlig darüber auszuſchweigen 

und ſich dafür mehr parteiagitatoriſch zu ergehen. So meint er: 
„Jahrelaug hatie die Regierung leider die Kraft nicht auf⸗ 
gebracht, die Fragen (die für Danzig von Bedeutung ſind) zur 
Euifcheidung zu führen.“ Wir wiſſen nicht, ob Herr Dr. Ziehm 
dabei an die bis 1928 faſt ausſchließlich am Ruder befind⸗ 
lich geweſene Rechtsregierung gedacht hat. Wenn er das getan 
hat, was an ſich berechtigt und notwendig geweſen wäre, dann 
kann man ihm durchaus in ſeinen Feſtſtellungen zuſtimmen. 
Denn die frühere Rechisregierung hat tatfächlich weder in der 
bedeutungsſchweren Frage des Gdinger Hafens noch in der 
Angelegenheit der Arbeitsmarktbereinigung irgend etwas 
unternommen, höchſtens, daß ſie und die ihr naheſtehenden 
Kreiſe dieſen Dingen in einem für Danzig ungünſtigem Sinne 
noch Vorſchub leiſtete. Aber dieſe brennenden Fragen der 
„Entſcheidung entgegenzuführen“, das hat die langjährige 
Rechtsregierung nicht getan, ſondern es blieb der Links⸗ 
regierung vorbehalten, erſt alle die Anträge an die Völler⸗ 
bundsinftanzen in den für Danzig lebenswichtigen Fragen zu 
ſtellen. Herrn Ziehm iſt leider das Mißgeichick paſſiert, daß 
er in Genf nicht an die Ueberſicht gedacht hat, die erft noch 
vor feiner Abreiſe und in ſeiner Gegenwart in einer Preſſe⸗ 
konferenz mitgeteilt wurde, und aus der deutlich hervorgeht. 
daß dieſe Dinge erſt alle durch die Linksregierung in Angriff 
genommen worden find. Dieſe Ueberſicht zerſtört auch das 

deutſchnationale Märchen, das Herr Ziehm im Grunde genom⸗ 
men wieder aufwärmen möchte, daß die Linksregierung Dan⸗ 
zigs Intereſfſen nicht mit dem genügenden Nachdruck bei den 
Völkerbundsinſtanzen verfochten hätte. Es läßt ſich ja bereits 
heute deutlich genug erkennen, 

welche Politik für Danzig nutzbringender iſt, 

die der Rechtsregierung oder die einer Linkskoalition. Soweit 

darüber überhaupt noch Zweifſel beſtehen, wird die weitere 

Entwicklung der Dinge ja auch noch den letzten Zweiflern die 

Augen öffnen. Und wenn Herr Ziehm es ſo hinzuſtellen ver⸗ 
ſucht, als wenn es überhaupt nur der Rechtsregierung zu ver⸗ 
danken iſt, daß Danzig heute noch über ſeine Selbſtandigteit 
und ſein Deutſchtum verfügt, jo reden die Tatſachen eine 

weſentlich andere Sprache. Denn noch nie war die Selbſtändig⸗ 

keit und damit das Deutſchtum Danzigs ſo großen Gejahren 
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Schirſe Zentrumsabſage an Hugenberz 
Nicht gewillt, ſeine Kataſtrophenpolitik mitzumachen — Man werde ſich zu wehren wiſſen 

Hugenbergs Stektiner Kampfanſage an das Zeutrum iſt. 
von der Partei des Reichskanzlers mit einer Entſchiedenheit 
und Entſchloſſenheit zur Abwehr aufgenommen worden, die 
das Gegeuteil von dem von Hugenbern erſtrebten Ziele zur 
Folge hat. Hugeuberg' wollte den Neichskanzler in den. 
Augen ſeiner eigenen. Anhänger trefſen. Erreicht hat er, 
daß ſich das Zeutrum geſchloſſener denn je vor und hinter 
ſeinen Reichstanzler ſtellt. Die Kluft zwiſchen Zentrum und 
Dentſchnationalen, die Kluſt zwiſchen Brüning und Hugen⸗- 
berg, dürfte niemals ſo groß geweſen ſein mie heute nach 
der Stettiner Fanſare des deutſchnationalen Parteiſühre 
Es gibt kein Zeutrumsblatt, das in dieſen Tagen ni 
aller Enkſchiedenheit gegen Hugenberg und für den 3 
kanzler Stellung genommen hätte. 

Der „Preſſedienſt der Zentrumspartei“ ſchreibt neuer— 
dings zu Hugenbergs Stettiner Attasde: 

„Wenn die Deutſchnationalen mit den Nationalſozlaliſten 
den törichten Glauben haben ſollten, es werde das Kentrum 
tatenlos zuſehen, wie Herr Hugenberg oder Adolf Hill⸗ 
das deutſchc Vofk in neues Elend lincinznführen beabß 
tigen, daftn werden wir ſie kraftvoll nenng des Beſſeren. 
lehren. Wir werden ſie zu kei Slunde im Unklaren dar⸗ 
über laſſen, daß das Zentrum jedem Vertuch, das Kabiuett 
Brüning zu ſtürzen., ſich in geſthlofſener Frount gegenüber⸗ 
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ſtellt, daß es niemals daran denken wird, etwa mit den 
Deuiſchnationalen eine neue Regierung zu bilden, nachdem 
dieſe vielleicht dieſes Kabinett geſtürät hätten. Und noch 

eines ſei den Herren auf der Rechten mit der notwendigen 
Deutlichkeit heute ſchon geſagt, damit ſie ſich auch hier keinen. 
ſalſchen Illuſionen hingeben: Sollten jemals die Deutſch⸗ 
natlonalen die Herrſchaſt in Deutſchland antreten, um das 
Chaos, einen Trümmerhaufen zu bereiten, dann würde das 
Zeutrum nicht wieder bereit ſein, ein, ſolches Erbe anzu⸗ 
treten. Wir greiſen den uns von Herrn Hugenberg hinge⸗ 

worſenen Fehdehandſchuh auf. wir werden au kämpfen 
wiſſen, allerbinas mit anderen Meihoden wie Hugenberg, 

Oberfobren und Doehring. Daſür iſt uns die Zeit zu ernſt. 
Aber, was ſich in Stettin ſchon offen zeigte, das politlſche 
Gank⸗lſpiel, die Sabotagevolitik, die auf dieſer Rechten be⸗ 

en wird, über die werden wir zum deutſchen Volke 
zen, werden dieſer von verbänguisvollen Folgen be⸗ 

un Kataſtrophenvolitik die auſfrichtige, ehrliche 
wanrhafte Politik der Sachlichkeit gegenüberſtellen.“ 

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Zentrum und Deutſch⸗ 
noiunalen dürſte vorerſt kaum ihren Abſchluß ſinden. Das 
Zentrum rüftet zu einem neuen Abrechnungskampf mit den 
Deutſchnationalen im Lande, der ſeinen Widerhall auch in 
der bevorſtebenden Tagung des Reichstags finden wird. 
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Mie Preiſe in England werden hochgetrieben 
Auch die Kapitalſlucht hat eingeſetzt —Um den Eintritt Henderſons in die Regierung 

Der Börfenvorſtand hat, wie aus London gemeldet wird, 
für Mittwoch die Wiedereröffnung der Londoner und der 
ongliſchen Provinzbörſen beſchloſſen. 

Dieſer Beſchluß kommt überraſchend, da mau noch am 
Dienstagvormittag damit gerechnet hatte, daß die Börſen 
die ganze Woche über geſchloſſen bleiben würden. Ebenſo 
überraſchend iſt die Maßnahme des Schatzamtes, die den 
Ankauf von Deviſen außer zu den üblichen Handelszwecken 
nerbietet. Man hatte gehofft, ſich 

derartige Zwangsmaßnahmen ſparen zu können, 

wenn ſich auch die Regierung die Vollmacht zu ihnen hatte 

geben laſſen. Es hat ſich jedoch gezeigt, was oifiziell nicht 
znugegeben wird, daß die Kapitalflucht bereits eingeſetzt hat. 
Man muß auch damit rechnen, daß die Regierung Maß⸗ 
nahmen gegen die Preistreibereieu wird ergreifen müſſen. 
Die engliſchen Eiſenbahngeſellſchaſten, die Linien nach dem 
Kontinent betreiben, kündigen bereits für Mittwoch eine 
Preisſteigerung an, die teilweiſe bis zu 20 Prozent geht. 

ündet wird dieſes Vorgehen, das man zumindeſtens 

als überſtürzt bezeichnen muß, mit den Schwankungen des 
Pfundkurſes. Da die Eiſenbahngeſellſchaſten ein geradezu 
vorbildliches Anſehen in England genießen, muß man be⸗ 

fürchten, daß ihr ſchlechtes Beiſpiel auf alle Zweige des 
Handels wirken wird, die in mehr oder minder berechtigter 

Weiſe auf ihre Abhängigkeit vom Auslande hinweiſen kön⸗ 

nen. Das zeige, daß 

die Aufhebung des Goldſtandards doch nicht ſo ruhig 
und freudig hingenommen wird, wie man es er⸗ 

wartet hatte. 

Auch in bezug auf die innenpolitiſche Lage iſt nicht die 

Entſpanuung eingetreten, die man erhofft hatte. Die Konſer⸗ 

vativen ſtellen keineswegs ihre Propaganda für ſofortige 

Wahlen ein, vielmehr verſtärken ſie ſie neuerdings noch. 

Die Ablehnung baldiger Wahlen durch die Liberalen, wenig⸗ 

ſtens ſoweit dieſe noch Freihänder ſind, iſt dagegen ſtärker 

geworden. Sie fehen ein, daß die importeinſchränkende und 
exporianregende Wirkung der Pfundentwertung einen Tarif 

  

   

  

  

  

überf macht. Die Arbeiterpartei iſt 

nach wie vor gegen ſpfortige Wahlen. 

Von den Meinungsverſchiedenheiten über den Wahltermin 
iſt auch die Regierung erfaßt. Die Konſervativen haben die 
Regierung inzwiſchen offlziell um die baldige Auflöſung des 
Parlamenis erſucht. Eine Antwort haben ſie bisher nicht 
erhalten. Macdonald hat jedoch erſt kürzlich einen konſer⸗ 
valiven Antrag auf Abkürzung der geſetzlichen dreiwöcheut⸗ 
lichen Friſt ſür die Wahlkampagne abgelehnt. Am Dienstag 
hat ſich der Miniſterpräſident auf ärztlichen Rat aufs Land 
begeben. 

Von ſeiten der Wahlgegner wird neuerdings die Er⸗ 
weiterung der jetzigen Regierung durch Eintritt von Füh⸗ 
rern der Arbeiterpartei propagiert. Man will auf diefe 
Weiſe ohne Wahlen eine „nationale Regierung“ zuſtande⸗ 
bringen. Tatſächlich haben 

zwiſchen der Regierung und Henderfſon darüber Ver⸗ 
ů handlungen ſtattgefunden. 

Henderſon hat am Montag im Unterhaus auf den Appell 
Snowdens zur nationalen Einigkeit ſeine Mitarbeit von der 
Zurückziebung des Sparprogramms, das die Kürzung der 
Arbeitsloſenunterſtützung enthält, abhängig gemacht, eine 
Bedingung, die von der Regierung natürlich nicht ange⸗ 
nommen wurde. Trotzdem ſind die Bemühungen um ſeine 
Mitarbeit in der Regierung fortgeführt worden. Die Kreiſe, 
die Henderſon gewinnen wollen, ſetzen ihre Hoffnung dar⸗ 
auf, daß der Führer der Arbeiterpartei von den Mitgliedern 
der Oppoſition in der Arbeiterpartei in den letzten Tagen 
ſtark angegriffen worden iſt. Am Dienstagnachmittag 
wiederholten ſich dieſe Angriffe im Rahmen einer Berſamm⸗ 
lung der Parlamentsfraktion der Labour⸗Party. Es wäre 
jedoch übertrieben, den Verhandlungen zwiſchen der Regie⸗ 
rung und Henderſon eine große Bedeutung beizumeſſen. 
Die Schwierigkeiten, die einem Eintritt Henderſons in die 

jeßige Regierung entgegenſtehen, ſind zu groß. Auf jeden 
Fall muß die Regierung ſich bald entſcheiden, ob ſie das 
Parlament auflöſen will oder nicht. 
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ausgeſetzt, wie unter der Volldampffeuerung des Nazi⸗ 
Regimes. Noch nie hat der polniſche Chauivinismus ſich 
ſolchen günſtigen Ausſichten in bezug auf Danzig gegenüber⸗ 
geſehen, als in den Tagen, da die nationaliſtiſche Gewaltpolitik 
in Danzig ihm in die Hände arbeitete. Oder will Herr Dr. 

Ziehm auch nur angedeutet haben, daß er Danzig vor den 
verhängnisvollen Folgen des Nationalismus der Hakenkreuzler 
gerettet hat? Dann aber iſt es weder „furchtlos noch mulig“ 
— wie er es doch empfiehlt —, daß er ſeinen Freunden von 
rechts das nicht offener und eindeutiger ſagt. — 

Aber es wird jarüber das Ergebnis von Genf noch öfter 
geredet werden müſſen und dabei werden ſich noch manche 
andere Wahrheiten ergeben. 

Der Uunadiſche Oollr ſalt 
Rückwirkungen der engliſchen Kriſe 

In Berlin iſt am Dienstag der kanadiſche Dollar; auf 

93 Prozent der Parität geſunken, nachdem ihn bereits am 
Montag die Nenvorker Börſe mit 92 Prozent notiert hatte. 
Die Finanzpeit hat damit auch auf Känada übergesriffen. 
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Dieſer Kursſturz könnte an ſich überraſchen, weil die ka⸗ 
nadiſche Währung von der engliſchen völlig unabhängig iſt, 
daßß Aug auf Dollar lautet. Man darf aber nicht überſehen, 

aß das 

kanabdiſche Wirtſchaftsleben mit dem engliſchen anfs 
engſte verknüpft iſt. 

Swar mußte England ſeine. Stellung als Kapitalquelle für 
Kanada ſeit dem Kriege reſtlos an die Vereinigten Staaten 
abgeben. Während vor dem Kriege der Anteil Englands an 

dem in Kanada angelegten Rentenkapital 73 Prozent und 

der der Vereinigten Staaten 22 Prozent betrug, batte ſich 

bis zum Jahre 1980 das Verhältnis nahezu umgekehrt. Im 

Jahre 1031 ſtammten 61 Prozent des in Kanada angelegten 

Kapitals aus den Vereinigten Staaken und nur 35 Prozent 
aus England. Aber England iſt auch heute noch das ent⸗ 

ſcheidende Exportland für Kanada. Von der: kanadiſchen 
Ausfuhr, die im Jahre 1980 insgejamt 1234 Millionen Dollar 
betrug, gingen nicht weniger als 430 Millionen. Dollar nach 

England, alſo ungefähr ein Drittel, und es verſteht ſich von 
ſelbit, daß die Ausfuhr Kanadas nach England unter de 
Eniwertung des Pfundes ſtark leiden wird. — 

  

  
  

  
  

   



Der Kenfike IE 22‚s 

„Erſte Schritte“ bes Völberburdes 
Sunderte Chinelen getößet — Japan veryygert em wirklames Eingrellen 

De Sptes in Meri ensoe- 
cchalen er u Mrraſang her äntgigen Negier2s 
vorLeſt Uhine bur Cin⸗ 
— — 
— 
Die außerordentliche Kateſtyung beoann mit der We⸗ 

ndung der Anrufung auf Grund des Artikels 11 des 

Akerbundspaktes (drobende eeabm durch Chinas 
Bertreter Sze. Er verlas zwei Telegramme aus Nanking. 

aus denen die völlige Beſetzung des Rieſengebietes, die Beſitz⸗ 

ergreiſuns Der Hineftſchen ESiſenbeselmntes, Eie Sertreibring 
Sret Beamier und threr Erſetzung durch Javoner her“ 
vorgebt. 

Die Situation habe ſich ſeil Montas erbeblich verſchärft. 

Es ſei baber die Frage, ob außer Artikel 11 des Völker⸗ 

Her hrat mt noch andere Artilel angewandt werden müßten. 
Der Rat müſſe Aue direkte Aktion bei Japan zur Friedens⸗ 
ficherung unternebmen. 

Yoßhizawa⸗Japan ſuchte Zeit zu gewinnen mit der Er⸗ 

klärung, er habe keine Iuſtrüktionen ſfeiner Regterung. In 

der Mandſchurci habe Japan ungebeure Intereſſen. Es 

Khune keine Ueberfälle anertennen. Die Ereigniſſe feien 
hervorgerufen worden durch Berſtßürungen von Eif⸗ 

linien ſeitens chineſiſcher Truppen. Der Einwarſch 

E La n und O bur 
ſeligleiten in der Manöôſchnrei geontwortet. 

el die det Tryaysen aus ber 
vorberritet 

um der n 
Mat. M Eeg WiereeLer L-- 

Sett m ſeien dieſe Intereßßen durch Ehina bedroßt. Ne⸗ 
ratlonsforderungen ſelen für Japan nuannehmbar, weil 

Lbina der Urbeber der 12 Weuelt lei. ů 
Sbe-Ehina betonte die Hereitſchaft Chinas, die Ent⸗ 

ſheidung einer Sonderkommiffton Völkerbundes anzu⸗ 
vertranen. 

Der Mat hule burch ben Sölkerbundsyart die Pllicht 
zn,e Eingrelßen. 

ne Nution bobe das Recht, Präventivrmaßnahmen durch⸗ 
Auſören. Wie follte China zu direkten Berhandlungen 

meu, wenn das Land von japaniſchen Truppen beſetzt 

a und die andere Partei Gewalt anwende Solche Ver⸗ 
— ſeien nur möglich, wenn die Baietzung aufge⸗ 

en werde⸗ 
Noch ütmal verfochten beide Delegterte Antrüge, 

daun N Cecn die Grundlase für die Entſcheidung. 

Der Rat ſei nicht im Beſitz der notwendigen Informationen 
für eine ſolche Eutſcheidung. Vorläufige Maßnahmen aber 

jeien möglich. Das ſei nicht ber erſte Fall dieſer Art, Daber 

Vart der Rat eine Urt feſter Prozedur zum Handeln. Beide 
arteien müßten ihre Bereitſchaft zu Berhandlungen geben⸗ 

Es müſfe ferner ein ernſter Appell en die Truppen beiber 
Harteien gerichtet werden, 

bch aus den Gebiet ber anberen Wacht zurückgugiehen. 

Der Natspräftdent könne mit den Parteien die Form dieſes 

Eppells feſtſezen. Man müſſe den Vereinigten Staaten von 

Rordamerika die ganzen Vorgänge mitteilen, da ſte an der 

Einbaltung des Kellogg⸗Paltes als eine der Garantie⸗ 

mächte ſtark. interekürri. ſeien. äᷣů 7 „„*„ 

Ir der Machmittaa Hoſhrwadaer-fhume 
mit Lord Ceeil überekn. werbe den Kelloas⸗ Palt 
Reis auchten. Die Inveſtierungen Japans in dieſem Lanb be⸗ 
trlügen über zwei Milliarden Den (2,1 Milliarben Mark). 

Leider benänden Hunderte von ftrittigen Fragen awiſchen 

Japan und China. Seit Beginn dieſes Jabres habe fich das 

Berhältnis zwiſchen den japaniſchen Bevörden nud der 
lokalen Bevolkerung ſehr iageipist. Jnpan habe neis ver⸗ 
Jucht, die ſtrittigen Fragen zer regeln. Der Zwiſchenfall mũůffe 

danach Peurteilt werden. 
Spe⸗China betonte, die Situatton babe ſich nach den Tele⸗ 

grammen, die er ſeit der Morgenſitzung erbalten Babe. von 
MRümmte zu Minnte verſchlechtert. Die Zeit fei bas Konbarße 
Lei birſfer Angelegenheit. 

Sunderic ˙n Wiuefen wätrben geistet, eüirfühfiohhl'ch, 
Aranen und Kinber. 

Sze rief mit dieſer Erklärung Rärffte Bewegnng beim S5l⸗ 
kerbundsrat bervor. 

Der ſpaniſche Außenminiſter und gegenwärtiae Rats⸗ 

präſibent Lerroux nahm für den Rat Kenntnis pon dem 
lapaniſchen Wunſch, die Frage vis zur nächßten Sitzung zu 
vertagen, Er wurde dann pom Rat zu folgenben Handlun⸗ 

gen ermächtigt: 1. wird eine dringende Aufforderuna an 
beibe Regierungen gerichtet. ſich jeder Handlung zu ent⸗ 
balten, die eine Berſchlechterung der Loge berbeiführen 
oder die friedliche Regeluna der Frage präindizieren 
könnte, 2. ſoll zuſammen mit dem chinefiſchen und dem japa⸗ 
niſchen Bertreter nach geeigneten Mitteln gelucht werden, 
die den beiden Ländern erlauben, 

ſofort iüre Lrnyyen acrrückzurieben, 

söne daß die Sicherheit des Vebens iprer Landsleute und 

Informationszwecken die Verhandlungsberichte der Rats⸗ 
füitzungen und die Dokumente der Streitfragen der Regie⸗ 
rung der Vereinigien Staaten müitgeteilt. 

Chineſen gehen zum Segenangriff ier? 
Die Japaner xüclen welter vor 

Aus Tokio wird gemeldet, daß chineſiiche Truppen am 
Dienstagabend um 200 Uhr einen Gegenangriff auf Kung⸗ 
ſchuling, etwa 66 Kilometer nördlich von Schangſchun, unter⸗ 
nommen haben Andererſeits wird beſtätigt, baß, obgleich das 
japaniſche Kabinett beſchloſſen hat, den Vormarſch der japa⸗ 
niſchen Truppen über Schangſchun hinaus zu verbieten, eine 
Diviſion den Bejehl erhalten hat, ſich nach Charbin in Marſch 
zu ſetzen. Nach einer weiteren Meldung aus Toklo haben meh⸗ 
rere hundert Chineſen am Dienstag das lapaniſche Konſulat 
beiaß 2 angegrifſen und japaniſche Bewohner der Stabt 

laäftigt. 

Kurfürftendamm-Ueberfälle abgeurteilt 
2 Nazis Peßtraft 

In dem Berliner Kurfürtendamm⸗Brozeß gegen die 
Rationalſoaialiſten fällte das Schnell⸗Schöffengericht in der 
Nacht zum Mittwoch, um „4 Uhr, das Urieil. Das Straj⸗ 
verfahren gegen den Stahlhelmführer, Ingnieur Brandt, 
der der Rädelsfübrerſchaft angeklagt war, trennte das Ge⸗ 
richt unter Aufrechterhaltung des Haftbefehls ab. Brandts 
Straftat ſoll aus Sründen der reſtloſen Klärung im ordent⸗ 
lichen Gerichtsverſahren abgenrteilt werden. 

Von den noch verbleibenden 23 Angeklagten wurden 

fechs freigeſprochen; die übrigen zu Geläugnisſtraſen 
von neun Monaten bis zu einen Jabr nenn Monaten 

vernrieilt. 

Dir Höchſtürale con 12 Jabren Geſänanis erhielt 
der nationalſozialiſtiſche Zeitungshändler Meede, der ſich 
eines beſonderen heimtückiſchen Ueberfalls auf einen 
ahnungsloſen Pafſanten ſchuldig gemacht hat. Der Chauf⸗ 
ſenr Kühns, der das Auto des Pogromfübrers gelenkt 
Hatte, erhielt wegen Beihilfe zu ſchwerem Landfriedensbruch 
17 Jahre Gefängnis, der Kaufmann Schubert, der einen 
bei ihm gefundenen Schlagring aus »reiner Laufleiden⸗ 
ſchaft“ erſtanden haben wollte, erbielt 14 Jahre Gefängnis. 

In der Begründung ſcines Urxteils ſtellt das Gericht als 
Tatſache feſt, daß die Aktion am Kurfürſtendammn pianmäßig 
organiüert mwar. Am Schluß der Begründuna heißt es⸗ 
„Tumulie dieſer Art ſchäbigen Deutſchlands Anſehen aufs 
Schwerſte. Sie find imhande, all das zu vernichten, was bei 
uné an Werten noch übriggeblieben iſt. Wenn es eine 
politiſche Partei unternommen hat, die „Sinterfaiſon“ mit 
Gewalttätigkeiten zu eröffnen, ſo find die Gerichte verpflich⸗ 
tet, hier mit Strafer azu antworten, die fein Kinberſpiel ſind.“ 

Der fran'fſiſche Beſuch in Berkn 
Lovol und Briand kommen am Seumtag 

Der franzöſiſche MWiniſterpräſident und der Außenminiſter 
Briand werden am Sonntag um 837 Uhr auf dem Bahnhof 
Berlin⸗Friedrichſttaße eintreffen. Sie werden dort von dem 
Reichstanzler und Vertretern des Auswärtigen Amtes emp⸗ 
jfengen werden. Die Kückklehr der franzöfſchen Siaatsmänner 
nuch haris wird am Dienstäaabend erfolgen. 

  

der Schutz ibres Eigentums gefährdet wird. 8. werben zu 

— Breilſcheid und Löbe iußerten ü 
dir Lerswteles- ——— 

ialdemotrati Reichstagsabgeordnete Breit⸗ 

3 E5 in Eiler nnierinbng mit einem in Herlin 
weilenden Berichterſtatter der raditalen Pariſer „Aevu⸗ 

bllaue“, daßß zur Befcitigung der Wirtſchafts⸗ und Finang⸗ 

kriſe die Reviſion des Honugplaueg eine. — ven 

lebenswichti. Beventung für danze Welt fei. in müſſe 

die Lurepiſhe Mentalilef uuf die Notwendigteit bieſer Re⸗ 

vifioen vorbereiten. 
be; auf die Europba-Hnion äut Breitſchetd 

die Meinung, baß dieſe Ipee in Deutſchland keinen Rückſchlag 

erlitten habe, und daß die Reichsreg zumindeſtens 

die internationale Keglung der Wirtſchaftsfjragen ſei. 

Die deuiſchen Soßzlaldemokraten wünſchten vor allem eine auf⸗ 

richtige Verſtändigung und Verföhnnng mit 

Frankreich. Sie ſeien der Meinung, daß eime der wichti 

ſten Grundlagen fär dieſe Verſtänvdigung ein Wiriſchafts⸗ 

Tinanzakonmmen fei. — 

WDer 2812veßeat;ger her ced Ne. Reichatagsprahß- 
denten Löbe befragt. 

Auf die Frage, ob die Idee der Vereinigten Staaten von 

Europa ſeit dem Tode Streſemanns in Deutſchland nicht an 

Terrain verloren habe, Ent Löbe geantwortet: „Nein, das 

nicht richtig, aber der Enthuſiasnius iſt verſchwunden, U 

unſer Volk gemertt hat, daß unſere Nachbarn keineswegs an 

die allgemeine Abrüftung denken. Deutſchlaud iſt fuͤr die 

Bereinigten Stanten von Europa, aber es will in bieſe 

Föderatlon auf dem Butze der Gleichberechtigung mit allen 

Böllern eintreten.“ ter marte Löb. 

n bezug auf den Verſailler Vertrag erklärte Söbe: 

Die Ariil des Berſailler Bertrages, die ſen Deutſchland 

jerichtet find, ſind Punkt ſür Punkt rt worden, die⸗ 

ſenigen, vie von einem ßewiſſen Geiſte internatipnaler Ge · 

rechtiglelt getragen ind over vie Lage Dentſchiunvs etwaßs ver⸗ 

deſfern könnten, ſind nicht ausgeführt.“ 

Auf die Frage, für was ſich Deutſchland, wenn ihm Nie 

Wahl zwiſchen Keviſfion der Meparationen, allgemeiner Ab⸗ 

rüftung und Wiedereinverleibung des Delechon Korribors 

gelaſſen würde, Openi ausſprechen würde, erwiberie Löbe: 

„Das Neparationéproblem erſcheint mir als diejenige Fraße, 

die am dringendpſten löſen iſt. Die allgemeine Abrütſtung 

kann im übrigen nicht ſoßort durchgeführt werden 

Freche Drohungen Iricks 
Ein Telegramm an ben Neichskangler 

Die nationaliſtiſche Reichstagsfraktion, jezeichnet Frick, 

hat an den Reichskanzler Brüning foigenbes Telegramm 

gerichtet, das zugleich dem Reichspräſtdenten in Abſchrißt 

äuging: 
„Mordtaten bewaffneter Marxiſten gegen wehrlofe Ra⸗ 

tionalſozialiſten häufen ſich erſchreckend. Sühne erfolgt 

regelmäßig nicht. Im Rechtsſtaat trägt Regierung letzte 

Verantwortung für Sicherheit der Volksgenoſſen. Wir 

erklären daber, daß wir für ungenügenden Schutz unſerer 

Parteigenoſſen die Mitälieder der gegenwärtigen Regtie⸗ 

rung verantwortlich machen und gegebenenfalls zur Ver⸗ 
antwortung ziehen werden.“ 

Die „Germania“ ſagt zu dieſem unverſchämten Tele⸗ 
gramm: „Dieſes Telegramm iſt ſeinem Inhalt und feiner 
Form nach der Gipfelvunkt von Arrogam und Ueberheblich⸗ 

keit. Es ſoll offenbar dazn dienen, ſchwere Verantwortung 

und die bedauerliche Zuſpitzung des innerpolitiſchen Kamp⸗ 
jſes von den Schultern der eigentlichen Unrnheſtißter ab⸗ 
rrwälzen.“ — 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Herr Frick wird ſich natürlich 
mit gut geſpielter Entrüſtung gegen den Verdacht weßren, 
er habe mit „Verantwortlichmachen“ etwas anderes als die 
dar er Dielt s, Verantwortung gemeint. Aber ſtcherlich 

t er dieſe Sprache, die den Gernch der Erzberger⸗ and 
Rathenau⸗Zeit mit ſich trägt, nicht ganz odne Abſicht ge⸗ 
wählt. Hat doch auch der deutſchnationale Führer, Sugen⸗ 
berg, neulich in Stettin ausgeſprochen: „Im Falle einer 
Lataſtrophe ſollten nur Perſonen und Eigentum derer ge⸗ 
ſchützt werden, die ſich zu uns bekannt haben.“ Deutſcher 
Bürger, kaufe dir rechtzeitig ein deutſchnationales Partei⸗ 
buch, wenn du nicht gebrandtſchätzt und gekillt werden willſt.“ 

  

Meichstag am 18. Ortober. In Uebereinſtimmung mit der 
Reichsregierung wird ver Keichstagspräfident ven Aelteſtenrat 
des Reichstages zum 12. Oktober eruſen. Am 18. Okiober 
tritt das Plenum zuſammen. 
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Preisausſchreiben für Lyrik. „Die Kolonne“, Zeitſchriſt 
fär Dichtung, wiederholt das im vorigen Fahr veranſtaltete 
Preisausſchreiben für Lyrik. Die Beteiligung iſt offen für 
alle Anturen, ſoweit ſie mit lnriſchen Publikationen in Buch⸗ 
jorm noch nicht hervorgetreten ſind. Der Preis beträgt 300 
Mark. Näßheres in dem ſoeben erſchienenen Heft der 
„Kolonnée“, Verlag Wolfgang Jeß in Dresden. 

Sentſche Klalfiker in Frankreich. Der Pariſer Berlag 
Montaigne bringt eine Kollektion ausländiſcher Klaffiker“ 
beraus, in der bereits mehrere deutſche Werke erſchienen 
find. Darunter die „Reiſe des Profeſſortz Taelbel“ und „Das 
Leben des Schulmeiſters Wutz“, von Jean Paul. Aaues 
Bernaner“ von Hebbel und „Taſſo“ von Goethe. 

Die erſten „Doktoren der Kultur“. Befanntlich wurde 
der Techniſchen Hochſchule Charlottenburg das Promotions⸗ 
recht zum Dr. scient. cult. verliehen. Als erſter Doktor der 
Kulturwiſſenſchaften promovierte jetzt Studienaſſeffor Otto 
Stamfort auk Anrich in Oſtfriesland. Dr. scient. 
eult. wurde der Hilfslehrer Berthold Michaelis in Schle⸗ 
wecke am Harz. 

Beethoven in China. Die mmfikaliſche Kommiſſion der 
Sowiet⸗Umion hat an der chineſiſchen Grenze, in der bur⸗ 

iatiſchen Mongolei, ein Enfembie geſchaffen, durch das Be⸗ 
von Beethoven⸗, Wagner⸗, Grieg⸗ und anderen 

enroväiſchen Werken zu Gehör gebracht werden ſollen. 

Tolluut auf ber Schallplatte. Bei Unterfuchungen öber 
Tollwuterkrankungen, die kürslich von einem mebiziniſchen 
Ansſchuß unternommen mierden, nahm man das Bellen 
eines an Tollwut erkrankien Hundes auf eine Schallplatte 
auf. Die Platlie wurbe vom Rundfunfarchiv üßernommen 
Ind ſoll im Falle des Ausbrechens von Hundetollwut auf 
dem entfprechenden Sender zu Gehör gebracht werden, um 
Sadurch Schettzmaßnahmten ergreifen zu können. 

„Canflächen Ratt Fingerabbrücke. Zum erſten Rale 
in der kriminaliftiſchen Geſchichte Englands wurde dieſer 
Tage ein Angeklagter anf Grund feiner Handflachenabdrücke, 
die man nuf einem Möbelftück fand, verurteilt. In Scotland 
Dard mwurden bereits ſeit einiger Zeit Verſuche mit Hand⸗ 
Hächemabörücken gemacht, da man dort der Meinung iſt, daß 
Ham ſie beßfer und leichter leßen famn als gewöhnliche Finger⸗ 

Der Erkinper Ses Pörkerarmates iſt ein Dentſcher gamens 
Sari Haue. der in Jahre 1842 als Bachbindergeſelle von 
Dresden nam Kenssrk auswanbderte. Dort fertigte er in 
einer Sabrik Arbeitstaſchen. Neceffaires und ähnliche Sachen 
en nus erfand ſchlreßlich das Portemonnaie, das raich zum 
Moßeartifek vns Pen uis⸗ feinen Sest bi- um die buis 

Eerall verbranate. 

   



  

Nummer 222 — 22. Jahrgang 

    

1. Beiblatt det Lanzige 
   

Siibbe willin Rotwehr geſchoſſen huben 
Glück mit der Berufung — Das Gericht ſetzt die Strafe herab 

Am 28. Juli war der⸗ berüchtigte Nazi Max Skibbe wegen 
fahrläffiger Tötung des Fleiſchers Streug zu 2 Jahren 
und 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden. In der 
geſtrigen Beruſungsverhandlung, die im großen und nanzen 
dasſelbe Ergebnis hatte, wie die Verhandlung der erſten 
Inſtanz, wurde die Straſe für den wilden Rerolverſchützen 
herabgeſetzt. Skibbe erhielt 1 Jahr uad 7 Monate Gefännnis. 
Von der Strafe ſollen 4 Monate Unterſuchungs⸗ 
baft als verbüßt gelten. 

Die Bluttat ereignete ſich am 19. Februar auf dem Fiſch⸗ 
markt. Am Vormittag des genannten Tages 

ging ein Trupp Nazis von etwa 20 Mann in geſchloſſener 
Marſchkolonne zum Stempeln. 

Skibbe befand ſi chauch unter den Nazis. Als ſich einige auf 
der Straße ſtehende Arbeiter darauf aufmerkſam machten, 
daß der eine dort der berüchtigte Skibbe ſei, 
jagte der Angeklagte im Vorübergehen, ſie 

ſollten nur warten, bis er in 10 Minuten 
zurldfäme, einer von ihnen ſei dann der 
Erſte .., er wolle ſich heute noch drei 
Jahre (Gefängnis) beſorgen. 

Als die Nazis vom Stempeln zurück⸗ 
kehrten, wurden Ruſe laut „Hitler verrecthet“ 

und dergleichen. Darauf zog — nach den Feſt⸗ 

ſtellungen der erſten Inſtanz — 

Skibbe ſeinen Revolver und feuerte 
äber die Schulter hinweg aus einer 
arpößen Piltole einige Schüſie blind in 

die Menge. 

die nach allen Seiten auseinanderſtob. Ein 

Teil der Fliehenden lief in der Richtung zum 

Arbeitsamt, hier aber ſtand der Nazi 

Schnorrkowſkt, der ebenfalls zu 

hanben ch begaun. Die Menſchen be⸗ 

nden ſich wie in einem Hexenkeſſel, vor und 

hinter ihnen wurde geſchoſſen. Schnorrkowiki 

wurde zu Boden geriſſen, ein Schuß ging in 

die Luft, dann war er entwaffnet. Skibbe 

haite lich indeſſen an der Ecke Häkergaſſe 

hinter einem Kohlenwagen poſtiert und 

feuerte weiter. Mit einer Kugel ſtreckte er 

den arbeitsloſen Fleiſcher Streng nieder. .̃ 

Erſt jetzt ergriff die erregte Menge Kohlen⸗ und Eisſtücke 

und bewarf die Nazis, die ihr Heil in der Flucht ſuchten. 

Soweit die Feſtſtellungen des Vorderrichters. 
In der jetziaen Verhandlung 

ergibt es ſich, daß die Menge die Nazis bedräugt 

habenſoll. Von den Arbeitsloſen ſollen zuerſt Kohlen⸗ 

und Eisſtücke geworſen worden ſein, au chſeien von ſeiten 

der Kommuniſten, die es angeblich beſonders auf⸗ Skibbe ab⸗ 

geſehen hatten, Schüſſe abgeſeuert worden. Dieſe Dar⸗ 

„ſtellung viſt völligeneu.-und ninnert an. Naßeuü0 Aeßten 

Naziprozeſſe und an verſchiedene andere Naziüberſälle, wo⸗ 

K auch. im mren mhſtteriöſfe,,nicht. feit Zarſt.e Hende 

Nazigegner zuerſt geknallt haben ſo Le u. 

An ſich ſcheint es unterſtändlich, daß ein Menſch nur auf 
Ruft hin ſeine Piſtole zieht, um zu fenern. Man muß aber 

* 

Skibbe kennen, dieſen früheren siommuniſten, der als Nazi 

an Verfolgungswahn leidet und bereits vor dem 19. Febrnar 

in Ohra bewieſen hatte, daß er einen Menſchen mit einer 

Piſtolenkugel niederſtrecken kann, der ihm nicht das geringſte 

tat, ihn nicht einmal ſchief anblickte. Man könnte Skibbe 

einen Waffenfetiſchiſten nennen. 

Skibe war immer im Beſitz wenigſtens eines Revolvers, 

die Polizei nah mihm nicht weniger als vier Waffen ab. 

eine Anzahl anderer hat Skibbe in brenzlichen Augenblicken 

fortgeworfen oder verſchenkt ... Wen erinnert dies Wajfen⸗ 

ſammeln nicht an den Löwen von Danzig, an den berüch⸗ 

tigten LLewandowſki, der ebenfalls aus der primitiven 

Freude des Höhlenmenſchen heraus zwei haarſcharf ge⸗ 

ſchliffene Dolche beſaß, die ſein ganzes Glück zu ſein ſchienen. 

  

  

Die Zeugenvernehmung dauerte bis gegen 3 Uhr. Im 

Auſchluß daran fand auf dem Fiſchmarkt an Ort und Stelle 
ein Lokaltermin ſtatt. 

Auch der Lokaltermin erbrachte mit Sicherheit, daß 

nur Skibbe derienige ſein konnte, der den Fleiſcher 

Streng erſchoſſen hat. 

Skibbe fenerte von der Häkergaſſe in der Richtung zum 

Tobiastor. Für den, Schießſachverſtändigen gab es keinen 

Sweifel an der Schuld Skibbes. Zwar machte der Angeklagte 
den Einwand, er hätte aus einem Trommelrevolver kleinen 

Kalibers geſchoſſen und nicht aus einer Piſtole vom Kaliber 9. 

Aber dieſer Einwand wurde durch eine ganze Anzahl non 

Zeugen widerlegt, die geſehen ⸗hatten, daß Skibbe tatſächlich 

aus einer großen Piſtole geſchoſſen hatte. Skibbe, der erſt 

    
Dr. Truppner und Skibbe bei dem Lokaltermin 

viel ſpäter nerhaftet wurde, hat die zur Tat benutzte ſehr gut 

beiſeite ſchaffen können, Zeit genug hatte er dazu. 

Skibbe beſtand darauf bis zuletzt, in Notwehr gehaudelt 
zn haben. 

„Ich habe nie in meinem Leben eine große Piſtole beſeſſen“, 

erklärte er, und ſortfahrend, „denn ich habe meine große 

Piſtvle im Oktober gegen eine kleine ausgetauſcht.“ Da nun 

bei der Obduktion des erſchoſſenen Streng eine Piſtolen⸗ 

inmel Lanbeng. gefuuden Wunddeß ſo refhot ch hu be 

irgend, ein auderer müſſe gexade dieſen tödlichen Schuß ab⸗ 

geſentüt haber Sbiüvhl Seibhe Uehäußtele, er hätte'in Not⸗ 
aup Geeſſüwbune er öoch nicht, zum Schluß den Antrag 

auf Sreiſhtehhng, en fleleen. 
Ume's Uhr abends-wurde das Urteil gejällt. Der Staats⸗ 

anwall hatte Verwerfung der Berufung verlaugt und das 

Strafmaß für angemeſſen erachtet. Das Gericht verwarf die 

Berufung mit der Maßgabe. daß die Strafe der erſten Inſtanz 

von 2 Jahren und 4 Monaten auf 1 Jahr und 7 Myonate 

herabgeſetzt wurde. 1 Jahr und 6 Monate für fahrläſſige 

Tötung, 1 Monat für den unbefugten Waffenbefitz. Das 

Gericht ſtellte ſeſt, daß ein unmittelbarer Augriff auf Skibbe 

nicht erfolgt ſei, den er hätte mit einer Piſtole abwehren 

dürſen. Bei der Strafzumeſſung wurde mildernd berück⸗ 

ſichtigt, daß Skibbe in Erregung gehandelt hatte. 

Vor kurzem wurde ein Mann von einem Dansiaer Gericht 
mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft, weil er „Hitler verrecke!“ 

rieſ. Die Erregung wurde ihm nicht zugute gehalten. Skibbe, 

der unter dem volitiſchen Mäntelchen ſeinen primitiven Ge⸗ 

lüſten nach Blut frönt, wird dagegen bei der Strafznmeſſung 

Erregung mildernd angerechnet 

   

  

Lolaltermin auf dem Fiſchmarkt 
Umfangreiche Abſperrungen — Das Gericht, die Zeugen und Shibbe am Tatort 

Zunächſt ſollte der Lokaltermin im Skibbe⸗Prozeß geſtern 

vormittag⸗s9 Uhr ſtattſfinden. Schupos hatten ein großes 

Stück des Fiſchmarktes abgeſperrt und den Wagenverkehr 

Umgeleitet. Viele Neugierige fanden ſich ein, ohne zu wiffen, 

was die umfangreichen polizeilichen Anordnungen bezwecken. 

Nach etwa zweiſtündigem vergeblichen Warten 

kam vom Gericht Nachricht, daß der Termin erſt in den 

frühen Nachmittagsſtunden vor ſich gehen ſoll. Erſt bieß es 

um 1 Uhr., dann um 2 Übr und ichließlich wurde als end⸗ 

gültige Stunde 3 Uhr gemeldet. Inzwiſchen hatte ſich das 

Gerücht von dem Lokaltermin in der Stadt verbreitet und 

in der Zeit zwiſchen 1 und 3 Uhr ging es ſehr lebhaft auf 

dem Fiſchmarkt zu. In groben Scharen fanden ſich halb⸗ 

„nniformierte Nazis, Rot⸗Front⸗Leute und Schutzbündler ein 

Und die Zahl der neugierigen Männer, Frauen und Kinder 

ging an die tauſend. Dabei konnte man eine intereſſante 

Beobachtung machen: an mehr als einer Stelle 

begrütten ſich Nazis mit goymmuniften äntßerſt lrennd⸗ 
ſchaftlich. 

Man bot ſich gegenſeitig Zigaretten an, prome⸗ 

Rierte gemeinfam und einige Trupps gingen zu⸗ 

ſammen zum Arbeitsamt, um ihre Karten ſtempeln 

zu laffen. 
Lurz vor 3 Uhr erſchien ein größeres Schupoanf⸗ 

gebot und unter Leitung von Haupimann Grieb wmurde 

der Tatort erneut abgeriegelt. Dann erſchien das Gericht 

mit dem Vorſitzenden. Landserichtsdirektor Dr. Truppner. 

Es war ein großer Trupp Menſchen, die Richter, der Staats⸗ 

anwalt Graßmann, die Schöffen, die Zeugen, Kriminal⸗ 

beamte. die teils als Zeugen, teils zur Bewachung des An⸗ 

geklagten mitkamen, Preſſeleute und — ein gandes Rudel 

Photographen, die eifrig knipften. Die Feuſter an den um⸗ 

liegenden Hänſern waren dicht beietzt. 

Menſchenmauern fänmten die Straßen uud Tor⸗ 
durchsänge. 

Man börte hier und da erregten Meinungsaustauſch und 

Mnutmaßungen über da sneue, noch zu ſprechende Urteil. 
Ueberwiegend war die Anſicht, Skibde würde freigeſprochen 

werden, aber man hörte auch die Auffaſfung, daß das Gericht 
einen freiſpruch nicht plauſibet machen könne. jedoch werde 

Stibbe sweifellos erheblich milder als vor der erſten Inſtanz 

wegkommen. Hartnäckig hielt ſich die Meinung — unbe⸗ 
j S DSSEE UEEE St 

grünbet feidſtverftändlich — der Ler 
  

laſtung Skibbes. Natürlich war es nicht ſo. Das Gericht 

wollte ſich ein beſſeres Bild vom Tatort machen. als Skizzen 
und Zeugenausfagen vermitteln können. Trotz der viel⸗ 

ſachen Erregung in den Menſchenmengen iſt es nirgends zu 

Ausſchreitungen oder Zuſammenſtößen gekommen. Die 

Schupo hatte auch nicht allzu viel Mühe, die Ordnung AL, 

recht zu erhalten. Außer Pfeifen und Johlen bei der Ab⸗ 

fahrt Skibbes paſſierte nichts, was als Ausdruck des Volks⸗ 

empfindens über die furchtbare Bluttat zu werten war. 

Skibbe zeigte dem Gericht ſeinen Weg am 19. Februar. 

Man martierte die Stellen, wo die Zuſammenſtöße erfolgten. 

Zeugen ßeigten, wie und wo Skibbe [chob. 

Hinter einem Kohlenwagen gedeckt, feuerte er den tödlichen 

Schuß ſchräg über die Straße binweg zur anderen Seite, wo 

das Opfer die Kugel in den Hals empfing. Dann blieb er 

noch einmal mitten auf der Straße ſtehen und jeuerte, lief 

zur Häkergaſſe und ſchoß wieder blindlings, wobei er einfach 
den Revolver nach hinten über die Schulter gerichtet hielt. 

Auch die Stelle wurde beſichtigt, wo man ſpäker Patronen⸗ 

hülſfen fand. ů ů 

Der ganze Lokaltermin, auf den manche Neugierige 

ſtundenlang gewartet hatten, danerte etwa 20 Minuten. Nach 

dem eTrmin zerſtreute ſich die Menſchenmenge und ſoltte 
willig den Anordnungen der Schupo. 

Mit 12000 Gulden durchgebraunt 

Hei einer hießigen Bant war feit 25 Jchren ein Fräulekn Sch. 
veſchöftegt. Das 41 Jehre alte Fräulem berleidete zuletzt den 
Poſten einer Privarfekretrin bei einem der Direktoren. Wahrſchein⸗ 

üich iſt das olte. Mädchen zweiſeihaften Kcvaßeren in die Hände 
geſallen. Ihr Geldbedarf ſtieg zuletzt ſo an, daß ſe 12 000 Gulden 
veruntreute. Sie legte an der Kaſſe eine propitoriſche Quittung 

vor und gas an, daß ihr Direktor die 12 000 Gulden für ſeinen 

Privaubedarf benötigte. Nach Empfang des Geides verſchwund ßie 
————————————— Aaucht. and be 
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Alem neutralen Ort 
Von Ricardo 

„Herr Wachtmeiſter, Herr Wachtmeiſter!“ 
„Ja — was wiülnſchen Sie?“ 

Eine Frau ruft es im Korridor des Gerichts; der ant⸗ 

wortet, iſt ein, Juſtizwachtmeiſter, der in einem der vielen 

Verhandlungsſäle Dienſt macht. 
„Herr Wachtmeiſter, ich bin nämlich Frau Meier⸗ —— 

„Ja und.. 2“ ů 

„Frau Meier, Herr Wachtmeiſter. Frau Meier mit ge⸗ 

wöhnlichem ei., wiſſenſe?“ ů 

„Na fa, und was wünſchen Sie?“ 

Ach mein Gott, Herr Wach er, beſter Herr .. Wie 
ſoll ich Fhnen das bloß erklären ... Ach mein. Gott, mein 

bloßa . lieber Herr Wachtmeiſter, helfen Sie mir doch 

voüz 
„Heruhigen Sie ſich man, junge Fran, und erzählen Sie 

mir endlich, was Sie wollen.“ Der Wachtmeiſter ſpricht ſehr 

freundlich und etwas onkelhaft. Er blickt auf die, Uhr: „Ich 

habe nicht viel Zeit, junge Frau; die Verhandlung muß 

gleich beginnen und da werde ich gebraucht.“ 

„Eben, eben ..“ ſtößt die Frau hervor und flattert am 

ganzen Körver. „.. fängt gleich an... 2 Mein Gott, 

mein Wottchen, liebſter, beiter Herr Wachtmeiſter, was ſoll 

ich bloß machen?“ 
Sie weint beinahe, die durchaus nicht mehr junge, aber 

noch recht anſehnliche Frau Meier. Der Wachtmeiſter iſt ge⸗ 

rührt, er ſchüttelt ſein altes Soldatenhaupt und öuckt hilf⸗ 

los die breiten Schultern. 
„Nun ſagen Sie ſchon ... Was haben Sie denn, iunge 

Frau?“ ‚ 
„Ich hab' es ja eben nicht, Herr Wachtmeiſter . 

Ogpttogott. Herr Wachtmeiſter . .. zu Hauſe liegen laſfen, 

Herr Wachtmeiſter ... und was ſoll nun werden .. Nn 

ſperren Se mir am Ende ein. Herr Wachtmeiſter, was?“ 
Frau Meier ringt die Hände. — „* 

„Vielleicht liegt es ſchon inne Erbſen, Herr Wacht⸗ 

meiſter,“ ruft die Frau mit bebendex Stimme, während die 

Augen ſtarr den Wachtmeiſter aublicken. 

„Inne Erbſen? ... Wie? ... Waaas? ..“ Der aͤlte, 
haper. un ergraute Beamte glaubt nicht richtig gebört zu 

haben. 
„Kann ma wiſſen, Herr Wachtmeiſter ...“, ereifert ſich 

jetzt Frau Meier. „Heutzutage, Herr Wachtmeiſter, iſt alles 

möglich.“ 
„Om ... ja ... natürlich.. aber hören Sie mal. 
junge Frau, beruhigen Sie ſich mal ein bißchen und dann 

erzählen Sie endlich, was Ihnen paſſiert iſt und was Sie 
eigentlich wollen.“ 

„Na, ich rede doch die ganze Zeit dauon, Herr Wacht⸗ 
meiſter.“ Sie iſt leicht beleidigt; ihr Blick iſt ein einziger 

Vorwurf. 
„Sie haben was zu Hauſe liegen laſſen, das vielleicht 

ſchon inne Erbſen iſt — ſo ſagten Sie, junge Fran.“ 
„Hab ich das geſagt?“ 
„,Jal“ 
„Naja, aber ſo mein ich das nun auch wieder nicht Herr 

Wachtmeiſter. Sie müſſen mir doch verſtehen... Mein 

Gott, mein Gottchen, ich bin ja ſo aufgeregt ...“ 

„Das merk ich,“ brummt der geduldige Wachtmeiſter, 

aber mit ſeiner Ruhe iſt es bald vorbei.„Eine Minute habe 
ich noch Seit, junge Frau,“ ſagt er ſcharf und blickt wieder 

zauf die Uhr. 
„Moin Gommias, bloß noch eine Minute. Herr Wacht⸗ 

meiſter?“ Frau Meier treten Tränen in die blauen Augen. 
„Außer mich mit Ihnen zu unterhalten, babe ich noch 

eine kleine Nebenbeſchäſtigung, junge Frau; daß ſie es 

wiſſen . .. Der Wachtmeiſter reckt ſich und iſt nur noch 

Beamter. 
„Ihlittigitt,“ macht Frau Meier. „Nu werden Se man 

nich beeſe, Herr Wachtmeiſter.“ 
„Duſſeliges Luder!“ denkt er, aber er darf es nicht ſagen 

denn ſeine Dienſtvorſchriften beſehlen ihm Höflichkeit im 

Umgang mit dem Publikum, das heißt ... na ja· 

„Kurz und gut — was wollen Sie?“ brauſt er auf. 
Frau Meier ſchrumpft förmlich zuſammen. Sie faltet er⸗ 

geben die Hände und ſpricht dann leiſe: 
„Hier iſt doch der Prozeß gegen die Kommuniſten, nicht 

wahr, Herr Wachtmeiſter?“ 
„Ja.“ 
„Ja Nazzenalſozeliſten ſind Zeugen, nicht?“ 
„Ja.“ 
„Und eine Frau Meier mit gewöhnlichem ei, nich, Herr 

Wachtmeiſter?“ 
Ja.“ 
„Dieſe Frau Meier bin ich .. bin ich, 

meiſter.“ 
„Ja — na und?“ 
„Naja ... und nun gehöre ich doch dem Tannenbergbund 

an, Herr Wachtmeiſter ... Wiſſenſe, dem von unferem Lu⸗ 
dendorf. wiſſenſe, Herr Wachtmeiſter.“ 

„Jaja — und?“ ů ů 

„Und nu hab ich doch meine Mitgliedskarte vergeſſen.“ 

ic» .. . Ach ſo, die brauchen Sie gar nicht, wirklich 
nicht.“ ů 

Und die Terminsladung ... auch vergeſſen..“ 

„Brauchen Sie ſchließlich auch nicht: es geht auch ſo.“ 

„Na, wer weiß, Herr Wachtmeiſter ... Der Herr Richter 
ſoll ein Deutſchnationaler ſein ... am Ende ſchimpft er und 
ſperrt mir ein“ 

„Unfinn, Politik ſchaltet hier aus.“ 

„Das glaub ich nicht,“ ſagt Frau Meier beſtimmt. 
„Sehnſe, Herr Wachtmeiſter, ich hat mir alle Paptere. Ge⸗ 
burtsſchein, Trauſchein, Sterbeurkunde von meinem ſeligen 
Mann, Terminsladung. Mitgliedsbuch und alles was dazu 
gehört, in ein kleines Päckchen gepackt, und dann aing ich 
noch ſchnell zum Fleiſcher nach Speck zu die Erbſen .. ia, 
Herr Wachtmeiſter, und meine Tochter, die Ida, kam mir 
auf der Straße entgegen .. ia, und da agab ich ihr die 
Papiere ... ſehnſe, Herr Wachtmeiſter und nu habe ich 
bier den Speck... Sie holt aus der Handtaſche ein 
ichmales Paket bervor und ſeufzt: „Und nu hat die Ida 
vielleicht bie Papiere inne Erbſen gelegt . .. Ein bißchen 
dammlich iſt die Marjell nämlich, Herr Wachtmeiſter.“ 

„Na, na — beruhigen Sie ſich, junge Frau,“ ſagt der 
Wachtmeiſter tröſtend. 8 ‚ i00 

„Ja — und nun wollte ich Sie bitten, Herr Wachtmeiſter, 
ſagen Sie doch dem Herrn Richter ů 

„Iſt nicht nötig, junge Frau.“ 
„Doch, doch .. bitte, bitte, Herr Wachtmeiſter.“ 

„Nein,“ ſchreit er, denn ſeine Geduld iſt jetzt wirklich zu 

Ende. Die Verhandlung beginnt gleich. „Nein.“ 

Da kriegt Frau Meier Kulleraugen und ihr Mund ver⸗ 

sieht ſich. 
„Ach lo, leiſt ſie 1os.„Ach ſo, Ste ſind auch ſo'n Kum⸗ 

meniſte, und weil ich vom Tannenberabund. 

Das iſt dem Wachtmeiſter zu viel. 
„Frau,“ donnert er. „Was fällt Ihbnen denn ein! Ich. 

ich .. ich bin politiſch neutral, bin ich ... ich bin Stabl⸗ 

  

  

  

  

    

Herr Wacht⸗ 

  hbelmer bin ich . verſtanden!“ — 

Ab lauſt er. Frau Meier blickt ganz bekümmert örein. 
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Gerettete Ozeanflieger fahten nach Nenyork 
Der Dampfer „Stavanger Fiorb“, der die deutlchen 

Flieser Johannſen unb Rody und ihren portusieſiſchen 

Pafagter Beiga am Dienstaa auf hoher See von dem 

norwegiſchen Nettungsdampfer übernommen bat, triflt am ů 
Freitagnachmittag in Neuyork ein. Den Fliegern ſoll ein 

leßlicher Empſang bereitet werden. 
  
  

  

Eurte vom Nordoſten Amerikas mit der Fundſtelle (&), 

33 Grad, 28 Min. nördlicher Breite, 54 Grad, 31 Min. weſt⸗ 
licher Länge. 

Eim Beleidiger bedunert 
Um das Stück S 218“ 

Om Arozeß Dr. med. Credes, des Verfaſſers des Theater⸗ 
Kickes .5 218“, gegen den Theaterkritiker Ludwig Sternaur, 

zer Credé in einer Befprechung dieſes Stückes im Berliner 

Walanzeiger“ ſcharf angegrifſen batte, gob der Beklaate 
Mernoux nach vorangegangenen längeren Auseinander⸗ 

en auf den Vergleichsvorſchlag des Vorſitzenden die 

Erklärung ab., daß es ihm völlig ferngelegen habe, in ſeiner 
Belprechung des Stückes „S 218 den Priwatklager perſönlich 

Verabzuſetzen. Er ſei jich deſſen nicht bewußt geweſen, da 

die gewählten Worte über das Maß der Kritik beraus⸗ 
gegangen ſeinen; ſollte bas gleichwohl der Fall ſein, ſo würde 

er ſeinem Bedauern Ausbruck geben und die Beleidigungen 
IUmsdrücklich zurücknehmen. Der Beklagte übernaßm die 

Gerichtskonten. Kechtsanwalt Dr. Kiee bedang ſich eine Er⸗ 

Härungsfriſt aus, um die Zuſtimmung des in Celle mwohnen⸗ 

den und nicht anwejenden Privatklägers Dr. 
uholen. 

ů Ins Herz von Afrila ů —* 

den nächſten Tagen wird auj dem Flugplatz Berlin⸗ 

— der Dresvener Forſchungsreiſende und Sports⸗ 

Mann Willi iemiich n — hne beigrſchen Samtihe iote in 

ꝛemlich un le olonie 
Senis Paris In Die viellarh 1 Düente Vertreter der 

Achwarzen Zwerge“, die vis auf Bäaumen wohnen. Falls 

Möglich, ſoll auf Xuregung des Leiters des Dresdener Zoo⸗ 

logiſchen Gartens einc ganze Familie ſchwarzer Zwerge nach 

Deutſe mit en werden. Im Jahre 1890 find zwei 

Nädchen dieſes ſeltſamen Menſchenſtmmes nuch 

Pracht worden. 

Sir mnite ſic zu ode 

Eprigrar m Südfrunfreich wurde untänaſt ein Tansfeſt 

bersaltel, deſten Kidrung ein Puestenzen der Bereiicten Mer 

vierzid Jahre bilden follte. Dir 521ahrige Fran Tvcile wurde ma 

ben erſten Preiie cusgegerchnet. Aber Mum hHatte pr dir Aus⸗ 

In 

Keria fiarten. 

  

  

  

i ü änden, als ſe plötlich erblaßte und, von einem 

Weſcen geriene Vnl yn Boben hent. Bos Sen ind au Vee 
Weiſe ein jähes Ende. 

Feuerpanik in einer Nazi⸗Berſammlung 

Die Nationalſozialiſten hielten am Montagabend in Leeſie 

bei Bremen eine Verſammlung ab. Gegen 22 Uhr ſtand 

plötzlich das Verſammlungslokal in Flammen. Die Ver⸗ 

ſammlungsteilnehmer verliehen fluchtartig das Lokal, wobei 

viele Leute zu Boden geworfen und durch die über ſie hin⸗ 

wegitürmende Menge teilweiſe erheblich verlest wurben. 

Die Brandurſache konnte noch nicht feitgeſtellt werden. 
  

Tuyphusepidemie in Oſtflandern 
In der Vorſtadt von Gent herrſcht eine Typhusepidemie. 

Mehrere Perfonen ſind geſtorben. Man hat umfaſſende Hilfs⸗ 
maßnahmen ergriffen. 

Ein ſeltſames Stellenangebot 
Man hat in letzter Zeit ſchon ziemlich viel bei Perfonolein⸗ 

ſtellungen erlebt. So ſuchte vor einiger Zeit eine Kölner Eiſen⸗ 
warenfirma einen Lehrling mit mehreren tauſend Mark Einlage, 
eine Meßzgerei einen Lehrling mit — Abitur, ader bas Tollſte ſcheint 
uns doch eine weſtjaliſche Firma vollbracht zu haben, die in einer 
Zeitungsannonce einen juriſtiſchen Berater fucht, der zugleich den 
Chef zum Doltor⸗Examen vorbereiten ſoll. 
ee-eee- e SSeereeee 

Das iſt dis Gold der Welt 
In der Hauptſache haben zwei Länder es verſtanden, un⸗ 
geheure Borräte dieſes Metalls aufzuſtapeln, und zwar die 
Bereinigten Staaten und Frankreich, wäbrend bei den ande⸗ 
ren Ländern die Golddecke bedenklich knayp geworden iſt. 
Das weltbeherrſchende Albion verfügt über nicht viel mehr 
Gold, als das wirtſchaftlich unbebentende Spanien und auch 

  

  

Dentſchland, das erſt an ſechßer Stelle folat, weiſt nicht viel 
mehr Goldbeſtand wie Holland und Belgien auf. Unberück⸗ 
fichtigt läßt bie Statiſtik die Goldvorrüte in den Schatz⸗ 
gtwölben der indiſchen Maharaichas, die auf eiwa 7 Nilli⸗ 
arden Mart geichätzt werden, die jedoch, da ſie keinerlei gelö⸗ 
mäßige Funktiunn erfüllen, prakiiich bedentungslos ſind. 

KNunt franf. Er frank immer mieber. Ex Batte ja noth 

zehn Mark, was wollie er damit! Er ließ zwei Maß Bier 
auf den Tiſch ſtellen., was woblgefällig aufgenommen wurde. 

Seiner Nachbarin, ſie wurde von den anderen Saſcha ge⸗ 

nannt, bot ex eine Zigaretie an, die ſie mit einem dankbaren 
Augenaufſchlaa entgegennahm. 

Der Bandonionipieler muñsierte wieder. Saicha fnmmiie 
die Melydie mit. 

Eine Kunde Enzian!- riei einer ber Männer an Ranks 
Die Lellnerin bramie ſechs Gläſer von dem icharfen 

Schnaps. Saſcha Bob ihr Glas und hielt es mit einem Proſii 
Nant Mit einem Zug wurden die Gläſer geleert. 

In and Es wurde ein Sit geriſſen und nun lachte Fraus Raut mit 

ee Euglich lucen S. cinmal? ſagte Saſcha. Das hat 
Damn Fam noch ein innger Meriſch. der ehbeniallgE α dem Sie ei *fagie — 

Ais Platz nahm und bie vier kannt. Man muste rtum- Sie Lagtst. ianie Zsi. Ich woute Sloß anibüngen- 
Aaut an ppen eines von den Mädchen kam naße rben ichis — e Laers 

Als ſich der junge Mann gehebt Batte, Bolte er beisenBermerkansg far einen jaalen Siß Liclten zin ecensuera: 
Seldbentel bervour, entleerte ühn auf dem Tiich ans WWis „arcni hinen mär, noch eine Ensian. Frünlein! 
das Seid. Ss waren i EAPirn= Die Eme Xunde U 
anderen =Sii. Es waren vier Karf nab zeinnd- Die an aße wurde getrunker, Bamn Feidellte Sank 
SStig die der iltert von der Mörner ein noc zuri Mas Vier⸗ Sollen die sehn Wark zum Tenfel 

KReikde. gehen. Bachte er, ür können mich auch nimßt mehr reiten. 

Siner Baannte ſch eine en Das Wancher., -Sas Paben Sie fär Kratzer n Seiüßt: kredtr Sauſcha. 
Les Keken Bent ins, Legie: „Haß du aats ffr müchß eine?- Das üeht docs gans gun aus, Vohnie San nch fewü. 

„Kein, cber du Lanng von Ser mitrauchen Dabei vrichte e rair herue Auümitian eim Pübßtres Radel rait den 

er ihr Die Sigarelte. Sir machtt cin Paur fieie Sungensiise Fingernäsein äus Geßtiht geiabren — 

aund gaßb kEe dann Wieser zurünl. Deun warder ke Gs 3n Alle an den Tüch lachten Belunkigt auf. mer Saſcha er⸗ 

Harnk aus fagie: Sie sru ja 7o ernn Da, Haben Sir Erüuigie D: Siels hat 5us Mäsßchen Ste gefrast? 

eiwaes Setan?? ů Mentf kreuf erk eimmial fiirchlig. Darm ersählir er nnier 
Skaenk Semüägte ſih zu Lächeln Sein., ſagie er, ich Sabe Eär Hone Seten Es weten vi ſeime ganzen Erleßnißſe 

Spchen 5waren WMenſchen, Denen 

es bel düer Mrsde ssl, cber Seemegen Eaanster, g8 gacte, cber als er mit feiner Srahlarg rfig war, 
Eun Doch Kicht gleind eine ſolde Trunermirne anlönſetenfahlte er ſic exlrichiert. 

wir Stier Saßtda Sattr anß Engessört. Da lten See ſich     

  

  

Programm am Donnerstag 

ů ſchliebend Frühenruunde. Seihmne: 
Sysirteibe: Paif.Soiü.reere Bßsee⸗ 22 
Schullplatten. r üfren (üür. As⸗ 
fängerinnen) — 10.567 —9.30—9: Turnſtunde für gie 7 

Siere neg Heer Minnt Volse. 
Werterdienſt. Wetterdienſt, Nachrichtendienft der Drabag. — 

Hofatien. — 13.30—10⸗ ittaaskonzert, — 

Schallplatten. 16: Jugenöſtuünde. Azteten und Inkas: Alfons 

Goldichrribt. — 16.0. Itn erg.1915, 8 Danziger Stadtthearer⸗ 
orcheſter. Leitung: Attv Seldrra. —18,, Landmi uiche Prris, 
herichte. — l5.D0- rtunfi und Geſchichte unſerer Eien- u 

Weieneesene, Seter, Seere Lgese Serer, veriationsübungen; .—. ů 
lieber aus dem deuiſchen okolo,. El⸗ Güntbei. E 

  

     

Block. — 19.55;, Wetterbienft. — W. Uebertracn 

e,, e, 2. 
ů 

S, A, mere Kſuſere0. SesessenVen 
Aegic: Hoans Schüler, Anfcliezend ca. 23.25: Wetterdtenſt, Naud⸗ 
richtendienſt der Dradaa., Sportberichte. 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hajfen werden erwartet: 

Eſtl. D. „Pollux“, 24. 9. fällis, leer, Pam. Eſtl. D. 

„Vorghild“, 22. 9., 8 Uhr, ab Kjöge, leer, Pam. Schwed. D. 

„Kaſtor“, 22. 9. 16 Uhr, ab Odenſe, leer, Pam. Norw. Di 

„Steinmann“, 2. 9., 14 Uhr, ab Forsmark, leer, Pam⸗ 

Schwed. D. „Nordöſt“, 22. 9., 15 Uhr, ab Gotenburg, leer, 

Pam. Schwed. D. „Cecil“, 23. 9. von Gotenburg, leer, Pam. 

Holl. D. „Bvekelo“, 22. 9., 18 Uhr, ab Delfovl, leer, Pam. 

Dän. D. „England“, ca. 25. 0. fällia, leer, Polfkarob. Norw. 

D. „Tankar“, 25. 9. fällig, leer, Polſtarob. Griech. D. „Mo⸗ 

narkis“, 25. 9. fällig, leer, Polſkarob. Schwed. D. „Ludwig“, 

21. 9. von Soelvesborg, leer, Artus. Schwed. D. „Rurik“, 

23. 9. von Memel, Güter, Behnke & Sieg. Schwed. D. 
„Iris“, 24. 9. jällig von Libau, Güter, Behnke & Sieg. 

Finn. Tank⸗D. „Margarete“, 23. h. von Hanaß fällia, leer, 

Behnke & Sieg. Norw. D. „Akershus“, 2. 9. von Helſing⸗ 

borg, Bergenske. Diſch. D. „Lieſel Halm“, 22. 9. von Kopen⸗ 

hagen, Bergenske. D. „Jrene“ für Artus: D. „Lugia“ für 

Pam: D. „Katholm“ für Reinhold; D. „Transvorter“ für 

Als: D. „Victoria“ für Behnke & Sieg: D. „Weichſel“ flr 

Behnke & Sieg: D. „Frankrig“ für Aug. Wolff: M.S 
„Veſta“ für Ganswindt; D. „Vaidava“ für Pam: D 
„Hafnia“ für Poln.⸗Skand.; M.⸗S. „Urſula“ für Bergenske; 

M.⸗S. „Hayv“ für Behnke & Steg: D. „Tanto“ für Pam⸗ 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
üngana. Am 22, Seytember: Deutſcher M.Sch. KEr⸗ 

berctr.é5f Jun, Aänigßpörd. leer, für Senin 23ergasse, 
Deuifcher D. „Sirius“ (990), von, Bremen, leer, A. . 
Saudſeiehnt, eeiſee Sye,ns atdn 3— 

  

S 
L   Veichſelbabnbof; uarb. (5/4½ von Aarbüg, lLeer, fü 

Dansicer Sn Strodheich? ſühwed. D. „Krellsbors⸗ 
1975) von ingen mit Zuckex ir Bebnke & Sies, Se 
kanal: Deutſcher P5.⸗S. „Hans“ (180)0 retonkniert mit Koblen 
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von 

  

  

Vergenske, Weſterplatie; voln. D. „Cborzom“ (aßdcd) vpon Aeval mit 
Siavan für Pam, Haſenkanal: e. glle D. „Urſa“ Küßß ron 

iavangex mit Hütern“ für Hergenske. alter raengte, ne 'pf: Dün. 
M.-S. „Amager“ (61) pon Gdingen, leer, für Bergenske, We latte; 
Dan P., „Scotia“ (1337) von Kopenhacen, leer, für Poln—k. 
Saiferbaſen: ſchwed. D. „Göta“ (674 SOskarsbamn, r. 

Wäin 23 Serieriber; Sced Uivarer, Ou0, poheSulgß müzt am 28. September: wed. „Gellivare, Oen iür Sehndee . Sfec,-Veen ED — 
(358) von Goienburd, leer, füx Ei „yntor, Weſt⸗ tte: 
engl. D. „Helmonb? 1581) von, Königsberg mit Güiern kür Rei „ 
Hafenfanal: finn D. „Rudolf“, leer, für Artus, Weſtervplatte, 
D. Toxun, (i132) für Pam, Hecken, Weichſelmünde. deuiſcher D. 
„Möwe 1148) von Liban mid Gültern üttr Reinbold, Bleihof, 
Ausaan d. Am 22. Sevſember: Schweb. D. „Abisko, (1840) 

nach Tromößd mit Kohlen für Ve(965,e; Welichſelbabnbof: 
Tank-M.-Sch. „Elſa CKß5berper“ (565) nach, Hamburg, 
Scharenbera, Kaiſerbaken ſchwed. D. „Jane. Aach G. 
mit Kohlen für Pam, Freibafen: dentſcher M. . . Anna 
S3 nach Borgbolm mit Kohlen für f0 Tatſexbafen: Deniie 

. „, Dana“ (289) nach Rotierbam „niit Gütern füär Aug, Dol 
Laiferbafen: dän. D. „Fägersborg“ (737/j nach Goole mit Hol 

ii nach Li K5 

Leer, 

Sodtmann. Viktoriawand: Deutſcher . „Aenne“ (1i: 
berg, lerr, für Behnke & Sicg, Packbof, Boll. D....O. 
nach Amſterbam miß Gülern für Vrowei K ahenPgnel: Den Wer 2S. 
z⸗-Sans“ (180) nach Morbulgenga mit Koblen Bergenßke, Kaiſer⸗ r, 
Eaien- eſtl. D. .Jia“ (2832) nach Rander“ Waſl. Koblen für L 
Lodlen für Vamn. Preib⸗ ier eit 8. „Dieſtucs 545) 105 00 

ſen am., Freibezirk; lett. D. „Vieſturs“ nat 
Koblen für Arius. Becken Weichſelmünden norweg. D. „oldeabi 8 
(155), nach Seybistiord mit Koblen für ſür- Greibegirk; ichwed. U 
2505 de ſchrped. . id, (S) nocßß Naiborn i, ecken n 
ünde; ichwed. H. „Erik (12)) nach Aalbora mit Loks fütr. Aus. 
DBolff. Hafenkanal: dän. D. „m, T. MRalling⸗ ichterd nach 
bagen mit Loblen für Boln.-Skanb., Kgiſerbafen: ichwed. D.., 

eLe Lerßnrr, Eygf De. Keenrer Geienacb Stoven m 23. September: Engl. D. „Sheaf Creſt“ 7) n 
mit Kohlen für Bebnke & Sieg. Freibesirk. 

Rank blieb fitzen, bis das Lokal geſchloſſen wurdbe. Er 
war ſtark betrunken, als er früh nach zwei Uhr nach Hamle 
wankte. Er zog ſich mechaniſch um und aing ſofort zum 

Bahnhof. Für den Reſt ſeines Geldes erſtand er ſich eine 

Flaſche Schnaps und Zigaretten. 
Eine Stunbe vor Abgang des Berliner Zuges wollte er 

auf den Bahnſiteig gehen. Der Zugfühßrer ſtand gerade an 
der Sperre und ſah Rank kommen. 
„Sie ſind ja vetrunken,“ ſagte er entfetzt. So kännen 

Sie nicht mitfahren.“ — 
Du kam auch Heinz. Er wollte vermitteln, aber der Zug⸗ 

führer beharrte darauf, daß Rank hierbleiben müͤſſe. Er ver⸗ 

anlaßte ſofort, daß ein Erſatzmann kam und dann ains er 

mit Rank zum Amtsvorſtand und erſtattete Meldung. 

Der Beamte ſchickte, als er den Zuſtand Ranks erkannte, 

dieſen nach Hauſe und ſagte: „Sie ſind ſa ſo betrunken, daß 

Fruß mießgen nicht verhandeln kann. Kommen Sie morgen 
mieber, 

Schwankend verließ er das Bürv. Was ſollte er jetzt tn? 

Er war nicht fäsig, einen klaren Gedanken zu faſſen. 
Auf der Straße wäre er ſaſt überfahren worden. Oone 

daß er es wollte, bog er in die Müllerſtraße ein und ſtand 

plötzlich vpor ber Türe zu Käthes Zimmer. Er klopfte und 
bald wurde ihm geöffnet. ů 

Käihe erſchrat, als ſie Rank ſah. „Du viſt es!, rief ſie. 

Wie fiehſ üm denn aus? Du biſt doch betrunkenl⸗ 
Nank ließ ſich ſchlapp auf einen Stußl finken. In Käthe 

erwachte das Mitleid mit Rank. So hatte ſie ihn nuch nicht 

geſehen. ů 
„Haſt bu heute nicht geſchlafen?“ fragte fe. 
Rank ſchüttelte nur den Kopf. Da zog ihm Käthe kurz⸗ 

eniſchloßen den Mantel, das Jackett und die Schuhe auß, 
dann aahm ſie Rank beim Arm und zyog ihn zu ihrem Bett, 
in das ſie ihn nötigte. Er ſchlief ſehr ſchnell ein. 

Käthe machte Feuer, ſetzte ſich dann aufs Sofa uns las 
i Buch. Dabei hörte ſie immer auf Ranks Atem⸗ 

er ſie auch geſchlagen hatte, ſo konnte ſie ühue doch 
ſein. Sie ſtand auf und ging leiſe ans Bett. Be⸗ 
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Rom, 21. September. 

Einem ausgedehnten und international geführten Schmug⸗ 
gel von Rauſchgiften der verſchiedenſten Art iſt man jetzt in 
Mailand auf die Spur gekommen; die erſten Verhaftungen 
ſind bereits erfolgt. Es handelt ſich um die Entdeckung von 
zwei außergewöhnlich verzweigt organiſierten Schmuggler⸗ 
banden. Bekannte Rechtsanwältée, Aerzte und Apotheker 
ſind in den Skandal verwickelt. 

Der Detektiv im Frendenhaus 

Die eine der beiden Banden, für die Mailand eine Art 
Handelszentrale war, wurde von einem in Konſtantinopel 
lebenden ſehr vermögenden Italiener beliefert. Der Mai⸗ 
ländiſche Geſchäftsvertreter der „Firma“ war ein Grieche, 
deſſen wohlorganiſiertes Büro von einem bekaunten Mai⸗ 
länder Anwalt beraten wurde. Der reiche Italiener in 
Konſtantinopel lieferte Kokain, Opium und alles, was 
ſonſt noch auf dem Rauſchgiftmarkt gefragt war. Die Ware 
wurde zum Teil ver Fluaseug und zum Teil im 
Orientexpreß (unter Mithilfe beſtochener Schlafwagenſchaff⸗ 
ner) nach Mailand befördert. Von hier aus wurde das Gift 
nach der Schweiz, nach Deutſchland, England, ja ſelbſt nach 
den großen Städten Nord⸗ und Südamerikas weitergeleitet. 

Das Treiben der Bande wurde durch einen Detektiv auf⸗ 
gedeckt, der von einer Angeſtellten eines luxuriöſen Freuden⸗ 
Luudet erfuhr, aus welcher Quelle die „Direktion“ des 

rbells mit Kokain beliefert wurde. Zuerſt wurde der 
Mailänder Lieferant verhaftet, kurze Zeit darauf ein Hinter⸗ 
mann: der Grieche. Im Büro ber Schmugglerzentrale wurde 
ein großer Teil der Handelskorreſpondenz beſchlagnahmt; 
bei dem. Anwalt, der als jnriſtiſcher Beiſtand diente, fand 
man die Lieſerungsverträge. 

„Die Juſel der Träume“ 

Eine zweite Schmugglerbande hatte ihre Zeutrale auf 
der fogenannten „Inſel der Träume“. Die „Inſel der 
Träume“ iſt eine allen Kokainiſten und Opiumrauchern Mai⸗ 
konds wohlbekannte, mit großer Elegang ausgeſtattete Villa, 
in der ſchon Tauſende dem gefährlichen Laſter gefrönt haben. 

Sofern das in ziemlich beträchtlichen Qnantitäten beſchaffte 
Koykain nicht auf der „Inſel der Träume“ ſelbſt verbraucht 
wurde, iſt es von hier aus wieder weiter verſchoben worden. 

Lieferanten waren zum Teil Aerzte, die das Rauſchaift von 

gteichfalls eingeweihten Apothekern auf Rezepte bezvgen — 

andern Teil ausländiſche Schmuggler. Die Schmugaler 

Üten das Kokain meiſt aus der Schweiz; regelmäßig jede 
Woche paſfierten ihre Luxusautomobile die Grenzen. Für 

daß Kilogramm Kokain wurden etwa 2000 Mark bezahlt. 

Eß iſt kein Zweiſel, daß die bei dicſem Giftſchmuggel zu 

erzielenden hohen Preiſe einen weſentlichen Anreiz bieten, 

ſich gegen das Geſetz zu vergehen. Die beteiligten Aerzte 

und Apotheker werden beſtimmt damit gerechnet haben, daß 

ſie ihre Exiſtenz aufs Spiel ſetzten. Jetzt haben ſie ſie wahr⸗ 

ſcheinlich verwirkt. l F. 

Der Weltkongreß der Zauberer 
v Eine ſeltſame Verauſtaltung in Berlin · 

Bom 19. bis 21. September fand in Berlin ein Treffen 

der Sauberkünſtler aller Erbteile ſtatt, au dem mehrere 

bundert Zaubergrößen aus Amerika. England, Eſtland, 

Italien, Frankreich, Schweden, Oeſterreich und der Türkei 

gekommen waren. Man hatte noch nie davon gebört, daß 

auch die Zauberer zu einer Berufsorganiſation zuſammen⸗ 

geſchloſſen ſind. Dabei iſt die Entſtehungsgeſchichte des „Ma⸗ 
giſchen Zirkels“, ſo heißt die internationale Zaubervereini⸗ 

gung, ſehr intereſſant. —— 

Im Jahre 1901 kam ein biederer Berliner Schreibwaren⸗ 
händler urplötzlich auf die Idee, eine 

Vereinigung von zaubernden jungen Leuten zn gründen⸗ 

Ex nannte dieſen kleinen, fünf Perſonen faſſenden Klub. 
„Vereinigung für magiſche Kunſt“. Die jungen Mitalieder 
dieſes Vereins waren eifrig darauf bedacht, ſich jeden ber⸗ 

umziehenden Zauberer zu ſchnappen, um ihm, natürlich un⸗ 

entgeltlich, zu afſiſtieren und dabei allerlei Geheimniſſe zu 

  

   

  

Die Tanie ves Rennballons „Senſſchland“ 
„fand am 20. September in Gelfenkirchen 
ſtatt. Der Ballon iſt bedeutend leichter als 
Die bisberigen und wird Deutſchland beim 
Gordon⸗Bennett⸗RKennen, das im Oktoder in 

Bmerika ſtattfindet. vertreten.     

—..—.— 

erlauſchen. Der Gründer, Eugen Schröder mit Namen, 
kannte bald eine Auswahl von fünfszig Tricks, batte bereits 

ſeine eigenen Reguiſitenkoffer, hängte das Papiergewerbe 

an den Nagel und unternahm eine zwölf Jahre danernde 

Welttournee. Eugen Schröder batte in allen Erdteilen ſo 
Rieie nette Kollesen kennen gelernt, daß er beichtoß, K 

Mauſchgiftzentrale Mailand 
Aus der Praxis des internationalen Giftſchmuggels — Die ganze Welt beliefert 

  

aus dem früheren Stümperklub eine Weltvereinigung 

au machen, 

was ihm auch gelang. Heute umſaßt die Liſte die Namen 
von 500 berühmten Zauberern, die ihre Tätigkeit als künſt⸗ 
leriſche Fingerfertigkeit gewertet ſehen wollen. Für den 
Kongreß in Berlin wurde ein ganzes Hotel gemietet. Je⸗ 
des einireffende Mitglied, durch einen Magier⸗Stern auf 
der Bruſt gekennzeichnet, wurde vom Bahnhof abgeholt und 
mit dem Loſungswort „Gut Trick“ empfangen. 

Der Sonntag brachte als Höhepunkt der Veranſtaltung 
einen magiſchen Kammerkunſtabend, bei dem Kniffe 
nicht verraten, ſondern nur vorgeführt wurden. Ange⸗ 
hörige der nüchternſten bürgerlichen Berufe entpuppten ſich 
als Schwarzkünſtler ſtolzen Formats. Allen möalichen Be⸗ 
rufen gehörten ſie an. Es waren Kunſtmaler, Filmleute und 
Aerzte darunter. Die Feuerwehr war durch einen der 
Magie verfallenen Branddirektor vertreten. Das Strafrecht 
durch einen Landgerichtsdirektor. Unter ſoviel Taſchen⸗ 

  

Des hürgtare Moturbootmilia inberRordſer 
15 Tote 

    

      

Karte der oſtfrieſiſchen Inſeln, 

bei denen das Motorboot „Annemarie“ der Borkumer Bade⸗ 
direktion in ſtürmiſchem Wetter auf den „Harte Sand“ auf⸗ 

lief und kenterte. Von den 19 Perſonen, die ſich an Bord 

befanden, ertranken 15. Das Boot befand ſich auf der Heim⸗ 
ů fahrt von Iniſt. 

Peleite auch in Ameriha 
Oberbürgermeiſter Cermak aus Chikago gab bekannt, daß 

20 000 Gemeindeangeſtellte der Stadt kein Gehalt für den 

laufenden Monat erbalten könnten, wenn der Staat Fllinois   ſeiwern war es nahezu ein Kunſtſtück, ein magiſcher Laie zu     
  

Waſſerflugzeug „Freundſchaft“ in Indien 
8000 Kilumcter zurückgelegt 

Das Junkerswaſſerflugzeug „Freundſchaft“ mit Flugkapitän 
Hans Bertram, das am 12. September vom Templiner See bei 

Potsdam zu einem Freundſchaftsfluge-nach Nanking geſtartet 
war, iſt, von. Bangalore kommend, in Colombd eingetroffen. 

Bei der 8000 Kilometer langen Neife — dem erſten Oſtaſten⸗ 
flug eines Waſſerflugzeuges — flog die Maſchine wiederholt 
über waſſerloſes Land, ſo daß im Falle eines Motor⸗ 

defektes keinerlei Landungsmöglichkeit beſtanden hätte. U. a. 

hat das Flugzeug auch die berühmten Ausgrabungsſtätten von 
Pergamon und Babylon überflogen, wo deutſche Archäologen 
Um die Enträtſelung älteſter Kulturen bemüht ſind. 

Poligeiſtandul in Schneidemühl 
Entwendete Spionage⸗Geheimakten — Leiter der politiſchen 

Polizei verhaftet 

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl 
wurde der Leiter der dortigen politiſchen Polizei, Kriminal⸗ 

kommiſſar Waltz, verhaftet. Waltz fteht unter Spionagever⸗ 

dacht. In ſeiner Wohnung wurden bei einer Hausſuchung 

wichtige Spionage⸗Geheimakten, die ſeit langem ſpurlos ver⸗ 

ſchwunden waren, verſteckt aufgefunden. Dem Amtsvergehen 

des Kriminalkommiſſars kam man auf eigenartige Weiſe auf 

die Spur. Waltz erlitt bei einer Vernehmung, in der er Be⸗ 

laſtungszeuge gegen zwei ihm unterſtellte Kriminalkommiſſare 

war, die der Unterſchlagung von Verhandlungsgeldern be⸗ 

ichuldigt wurden, einen Nervenzu ſammenbruch. In⸗ 

fölgedeſſen wurde der Staatsanwalt ſtutzig. 
Wie man aus dem preußiſchen Innenminiſterium hört, ſind 

bei den Hausſuchungen viele Originalakten der Spionage⸗ 

abwehrabteilung gefunden worden, die Kommiſſar Waltz nach 

Hauſe geſchafft hat. Kommiſſar Waltz hat auf Erund 3—10 2. 

Gutachten, in denen er als ſchwerer Pſychopath (h be⸗ 

zeichnet wird, ſeine Haftentlaſfung beantragt. 

    

Blinddarmoperuuuvn in su0 Meter Höhe 

Schneler Entſcheußß war erſolgreich 
Ein auf der Knorrhütte (Zugſpitze) weilendes junges Mödchen 

erkruniie dieſer Tage plötzlich an Wanddarmertgndusg Da es 

zu ſpät war, die Krante in das Spital⸗ nach Partenlirchen zu 

bringen, nahm ein Arzt die Operation auf der Zugfpitze vor. Durch 

das ſchneile Eingreiſen konnte das junge Mädchen gerettet werden. 

In dieſem Zufummenhange ſſt der Fall des Malers Segantini er⸗ 

wähnenswert, der feinerzeit im Engadin ebenfalls an Blinddarnr⸗ 

EE erktankte und ſterben mußte, weil er keine ärzlliche 

  

Biwitat beim Lokaliertmitt 
Bei einem Lokaltermin auf einem Gehöft in Bredewen 

bei Effen, ſtach ein Invalide, einen Malermeiſter, von dem 

er wegen Beleidigung verklagt worden war, mit dem Meſſer 

nieder. Der Kläger brach lebensgefährlich verletzt zufam⸗ 
men. Der Täter wurde verhaftet. 

Eine Rauſchgiftplantage. Zollbeamte von Philadelphis 
enideckten in nächſter Nähe der Stadt ein zirka 10 Morgen um⸗ 

faſſendes Feld, das mit der verbotenen und ſehr gefährlichen 
Rauſchgiftpflanze Marajuara beſtellt war. Dem Beßtder des 
Feldss wurde befohlen, die Giftpflanzen innerhalb von zwei 
Tagen zu vernichten. 

Daniiger Sunmassen-Hetien-Verein ä———— ⏑——— 71.“— 
Gegründet 1821 Müchkamengasse 33/34 

Berumöeilehe Verainsant ven 
Süulden, Reiehas = Mark, Pollar undt 

        

     
     

   

  

   

nicht die Mittel zur Verfügung ſtelle. 

Sseee-e-e   

Sie wurden ſchnell zoftiedengeſteilt 
So vergnügte Geſichter machken Matrofen der 
engliſchen Atlantikflotte nach der Rückkehr 

aus der Internierung in den Heimathafen. 

Wie ihnen die Zeitungen verraten, iſt ihre 

Aktion gegen den Soldabbau von volbem 
Exfolg begleitet geweſen. 

—.—..—..—...—.—..—f———.....— 

Der Stultharter Induſtrielle Robert Voſch 
am 23. September 70 Jahre alt 

Der Name Robert Boſch hat in aller Technik und In⸗ 
duſtrie einen hellen Klang. Im Jahre 1886 gründete Boſch, 
ein Bauernſohn, eine feinmechaniſche Werkſtätte in Stusigart 
als Inſtaullationsgeſchäft, das beſonders Haustelegraphen 
und elektromediziniſche Apparate herſtellte. Dann kamen 
Magnetapparate zur Zündung von Motoren hinzu. Daraus 
entwickelten ſich die weltberüßmten Boſch⸗Zünder für Auto⸗ 
mobile. Licht⸗ und Anlaſſer⸗Anlagen für Kraftfahrzeuge, der 
zierliche Boſch⸗Zwergzünder, die Boſch⸗Zwergkerze, der nach 
allen Seiten bewegliche Boſch⸗Suchſcheinwerfer, mit dem man 
Wegweiſer, Häufer, Eeländeſtreifen, kleine Kurven, Haus⸗ 
nummern ufw. mühelos erkennen kann, dann das Boſch⸗ 
Horn und andere Gebrauchsutenſilien dek Autoſports kamen 
Hinzu und begründeten den Ruhm des Hauſes. 

  

  

Aber Boſch iſt bemerkenswert als einer der weniden 
Großiniarſtriellen, der ſich nicht zum Scharfmacher entwickelt 
Hat. Er führte ſchon vor dem Kriege den Achtſtundentag ein 
und förderte auch in entgegenkommender Weiſe die kulturellen 
Beſtrebungen ſeiner Belegſchaft, ohne ſie im kapitaliſtiſchen 
Sinne dabei einſeitig zu beeinfluffen. Er hat ferner einen 
großen Teil ſeiner Proftte in gemeinnützigen Stiftungen 
angelegt, wobei er vft vorher die Bedingung ſtellte, daß ihm 
keineé mit ſolchen Dingen verknüpften Ehrentitel verkiehen 

Der Schauſpieler bei der Entbindurg 
Die Franen laſſen es ſich nicht gejallen 

In der bekannten Affäre des Schauſpiels Mexander Maiſßt, 
tber in Solzʒburger Kranlenhes einer Entbindung beiwohnte, Em 
„Anregungen für einen Roman zu gewinnen“, wendet ſich nener⸗ 
Dangs der Reichsverbund Deutſcher Frauenvereine Oeſterteichs mät 
Entrüſtung geven den Schanſpieler. Der Reichsverband xuft alle 
Abrigen Frauenorganiſationen zu einmũütigem Proteſte gegenüber 
Sun Mebergriff Wö beard W ſeine Weeiſthenr, — chen Scumnte 

Schmerder mit de rnehmung aller erforderli Schrirte 
im Natonatrat und ber der Regferung beauftragt. w 

  

Waun zieht man ſeine Ubr auf? In Birmingham tagte 
vor einiger Zeit der Kongrek der engliſchen Ubrmacher. 
Reben wichtigen organiſatoriſchen Problemen beſchäftigte 
vran ſich bange Zeit mit der Frage, wann man am beſten 
ſeine Taſchenuhr aufsieht — morgens oder abends. Hart 
Prallten die Meinungen aufeinander, aber ſchließlich kriſtalli⸗ 
fierte ſich doch eine Mehrheit heraus, die zu dem Ergebnis 
kam, daß es beſſer ſei, die Uhr abendg aufzuztehen, da fie 
dann noch die Temperatur habe, die für das Ineinander⸗   KAien der eingeinen Leüße Me beſte ſel. 
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Copyrischt by Fackelreſter Verlag, Hamburg Bercedort 

21. Fortſetzung 
„Das könnt tr baben!“ höhnt der Duse zurück. Sein 

Unterkiefer verzerrt ſich zur Maske. „Wüblmäuſe kann ich 

in meinem Land jetzt nicht brauchen. Und die Peſtböble 

Mailand iſt in Stunden ausgeräuchert. Darauf verlaßt 
euch. Vorläufig könnt ihr drei binter ſeiten Gittern über 
eure Pflichten nachbenken!l“ 

ů elubt Minuten ſpäter ſind die Arbeiter als Gefangene 

abgefübrt. 
Capponi ſitzt ſteif am Tiſch wie einer, dem eine unheim⸗ 

liche Biſion widerfußr. Wer marſchlert hinter den drei Ha⸗ 

lunken ber! Tauſend? Zebntauſende! Wächſt plötzlich aus 
dem Volk eine Saat, die er in zwölf Jahren nicht gewahrte? 
Ein faſchiſtiſches Italien, das meutertl! 

Capponis Fauſt kracht auf den Tiſch. Eher ſteht die 
Sonne ſtill! Ein paar Rebellen bier, ein paar Giftpilse 
dort .. . der Staat wird mitleidlos ſein und zerſtampfen, 
wer ihm zu trotzen wagt! — Capponi reinßt den Hörer von 
der Telephongabel: „Dringende Verbindung mit dem Prä⸗ 
fekten in Mailand. ! 

* 

Die Ratsherren in Genf baben das Rennen aufgegeben. 
Weder Italien noch Frankreich und Südflawien haben ſich 
dem Genfer Diktat gefügt. Größer als der Reſpekt vor dem 
Genfer Kollegium iſt die Furcht vor den böſen Abſichten 
waffenſtarrender Nachbarn. 

Auf ihren gepackten Koffern ſitzen die vierszehn Welt⸗ 
weiſen und denken über den Undank der Welt nach, die es 
ſichtbarlich vorzog, zu fühlen ſtatt zu hören, und durch 
bittere Erfabrungen und mit blutendem Leib zur nächſten 
Stufe der Weishbeit emporzuklimmen. 

XIX. K 

Halb zehn Uhr vormittags iſt die Auffahrt vor dem Pa⸗ 
lais Bourbon beendet. Tauſend Autos parkicren länas des 
Quai d'Orjay, in der Rue de Bourgogne, weit hinein in 
den Boulevard Saint Germain und die Rue de EUniverſité. 
Stahlhelme und Gewehre gleißen in der Morgenfonne. 
Sonſt ſind die Aſphaltſtrecken lcer. Auch die Seinebrücken 
liegen verödet. Erſt am jenſeitigen Flußufer brandet die 
Pariſer Berölkerung wie ein mächtiger Strom, der aus 
ſeinem Bett herausdrängt. Fieberhafte Erwartung Hundert⸗ 
tauſender, die zwiſchen Seine und Champs Eliſées zuſam⸗ 
mengepfercht ſrehen, Leib an Leib, dumpf, gebuckt, wie Ange⸗ 
klagte, die ihres Schickſalsſpruches gewärfia ſind. 

Die Zußpörertribünen im Sitzungsſaal ſind ſchon ſeit 
einer Stunde geſteckt voll. Dic Tribüne der Revorter pildet 
ein iummendes Menſcheuknäuel. In den Diplomatenlogen 
raunen alle Sprachen der Welt. Die beiden Ränge. die im 
Halbkreis den intimen Saal umaürten, ſtrahlen eine Aura 
ans, die in ſich alle Nuancen menſchlicher Leibenſchaften, 
Gebanken und Wünſche birgt und doch geeint wird durch die 
prickelnde Erwartung eines gropartigen Schauſpiels. 

Die Ssene. auf der ſich das außergewöbnliche Schauſpiel 
abrollen wird, iſt noch verwaijit: leere Miniſterbünke, die 
Klappütze der Abgeordneten noch hochgeitellt, ednertribüne 
und Präſidentenſtuhl noch in frierlicher Oeöͤc. Nur die 
Schar der Saaldiener ſtolsiert würdevoll zwiichen den 
leeren Bankreihen und vor den Sdaleingängen. In ibren 
Frackuniiormen, mit ihren geſtärkten Hemdöbrüßten, ihren 
Pene. enen en fer ri85 den den Kun; den koketien Stoß⸗ 
yegen gleichen aufs Haar den Kammerberren einer ent⸗ 

—8 Ven erdbnt Lronwelmirbel: Hifloriſches Si ranten extõ eIwirbel: hiſtori innal àaum 
Beginn der Sithung. 

Jetzt ſtrömt es links und rechts burrch die Tären herein. 
Miniſter, Stantsſekretäre, Abgevrönete. alles bunt durch⸗ 

wenigen Winnten ißt der Saal gefünt, Sise 

Im Tärruhmen erſcheint Brandt. Er Feßt verarbeizet 
Ler woten Sentreibet Soe, AsßesAnberrseufreisenbes 
Celackrr Das Gelätßter mird ſoiert vun rachis 842 

Mrfürrommen. TenfelMHache, 
uurpereieten Sgent; bese Haupeiwiet ais Ainresnüsengenber 
Borbercibeten Ssene, Herptjprel els MEE ASeender 
Auftakt vorangenelft. 

Drand lächelt ammerflich. Somgſam gest er Warib der 
Saal nach Iinks, wo ihn ffürmiſches Handeflalichen emm- 
Kingt. Hosngelachter rechts aud in der Rilte 4 
bden Opahrnen uIs. Der Kammerpräfdent Debt feinen 
Ellenlangen Ark, um Aube zu ſchaifen. Das Selnhter wirs 
immer Lanier uus 5I5Dſinninrer. Die urn5r Gladke gröiriri 
Schmeigen. UEwillig zcrt Ler Präßdent u fen Treck⸗ 

Almäablich werben die Kehlen renb und erhsseit. Der 
Pehennen. Bruchfincfe jeiner Sraßdent bat ſchan zü reden 

  

  

Brandt, ben Kypf, geſenkt, wäbrend die binter ihm ſitzende 
Nhée ſich vorbeugt und ihm ins Ohr flüſtert. Germaine ſieht 
ganz deutlich, daß die Lippen der Rothaarigen faſt Brandts 
Ohr berübren. 

„... auch von Ihnen, meine Damen und Herren, er⸗ 

wartet Frankreich mehr die Kraft entſchloßener Herzen als 
die Arbeit kalten Verſtandes. 

Wermaine zieht leiſe die Schultern boch, als fröſtelte ſie. 
Die Worte bes alten Ariſtokraten wollen ſich ihrem Blut 
nicht mitteilen. Sie bat das Geftühl, als ob Saint Brice ſein 
Herz nur auf glänzenden Worten tanzen läßt, als ob die 
Schläge ſeines Herzens, ehe ſie die Zuhörer treffen, ſich erſt 
hindurchſchrauben durch die kalten Windungen ſeines Ge⸗ 
birns, wo ſie in meſſerſcharſer Form transſormiert werden. 
Warum bolt er nur ſo weit aus! Juli 1911 . .. Weltkrieg 
.. . franzöſiſcher Friedenswille während fünfzigjähriger 
Geſchichte ... Völkerbund .. friedloſes Europa. Endlich 
nach zwanzig Minuten kommt er zum Kernſtück. Frankreich 
— Ftalien — Mittelmeer! Die verbängnisvollen Schüſſe in 
Albanien. Jetzt fällt zum erſtenmal das Wort „Capponi“. 
Es wirkt wie ein Stichwort, das den ganzen Saal elektri⸗ 
ſtert. Die Stimme des Rebners ſchwillt an: 

„Wer iſt dieſer Herr Capponi, der die Völker eines Erd⸗ 
tells in bangem Atem erhalten darft Wer iſt dieſer Herr Cap⸗ 
poni, der wohl ben Frieden zu ſichern vorglbt, der aber vor 
Wer Jahren die gemeinſame Völkerarbeit in Genf aufkünvigte! 

er iſt Herr Capponi, der ſein Volk. vom Säugling bis zum 
Greis, der individuellen Freiheit entkleidet, uniformierr, in 
Machtrauſch hineinfſteigert! Der den nationalen Egoismus für 
heilig erklärt. Jahr um Jern Schiffe baut, Luſtflotien aufrüſtet 
und bei jeder Geſte mit dem Schwert klirrt.“ 

  

Die Natsherren in Genf baben das Nennen anigegeben 

„Ganz wie in Frankreich!“ rujt Nhée hohnlachend da⸗ 
Der St de Sbi ů i ‚ Ies aß — tnßt hDen wül, wird von ver Glecke 

„Der iſt i. Staat⸗ in K der von üihed 
Waagee,, uund ——— 

weint st 

ung jene neue Wiederhrlen, die ei 
heſ ir Lers eeute Kaurrer, ves, Srsesendede auß 
Kanonen und Maſchinengerrebre aber beſſer ſeien! Ser darf 
nngeſtraft eimer Exbanfüon hnlbigen, die die Erintenz der Kach⸗ 

SS 
Abareu. 2er bie Brot und Kanmm unr zn ſchaifen im auf Aöſten 

  

Auſmarſch, der ſich in Italien vollzieht „Im Willen dieſes 
Hohen Hauſes ruht Frankreichs Geſchick. Selbftbehauptung 

oder Selbſtaufgabe! — dieſe Frage muß von Ihnen beant⸗ 

wortet werden! Auch in dieſer Stunde wollen wir uns hüten, 

ſchon vom kommenden Krieg zu reden! RNoch iſt bie Tri olore 
nicht über ſeuerbereiten Geſchlitzen entfaltet! Aber wenn uns 

der harte Zwang zugemutet würde? Franzoſenl Wird euer 
Herz bei dieſem Gedanken zögernd und euer Mut klein? Er⸗ 
ſchreckt euch die Möglichteit einer nahen Zukunft, die von euch 
verzweifelte Opfer fordbern müßte. Wollt ihr lieber auf die 
ruhmvolle Entwicklung Frankreichs verzichten, weil euch die 

Opfer zu hoch erſcheinen? Dann, Franzoſen, ſchickt noch in 
x dieſer Stunde nach Rom den Funkſpruch, der eure Unter⸗ 

werſung beſiegelt .“ — — ů 

Dröhnender Widerſpruch ſchäumt auf, „Niemals! —, Nieder 
mit Capponil — Kanonen ſind beſſer als Ehrloſigteit!“ 

Saint Brice läßt den Sturm austoben. Mit unverminder⸗ 

tem Schwung fährt er dann fort: 
„Wer ahnt nicht, was ein kommender Krieg bedeulet! Er 

kann Untergang ſein! Aber es gibt auch einen Frieden, der 
dem Untergang gleichzuſetzen iſt! 
in dieſer Stunde nicht, daß auch in Frankreich Geiſter am 
Werke ſind, die leine Bedenken tragen, die Tatlraft der Re⸗ 

gierung zu lähmen, uns die Hände zu feſſeln ..., Der Blick 
des Redners ſtreift — triebhaft oder in voller Abſicht — nach 
links hinüber, halt ſich zwei Sekunden an Leéon Brandt feſt, 
der noch immer regungslos über ſein Pult Seneiß ſitzt, den 
Kopf in die Hände geſtützt. Die Blicke aller Abgeordneten 
ſammeln ſich wie auf Kommando auf der Geſtalt des Miniſters 
von geſtern. 

„Volksſeind! Verräter!“ tönt es plötzlich von rechts. 
„Verräter!“ brüllt es jäh in raſeuvem Chor. Eine Lawine des 
Haſſes rollt von den Sitzen der Abgeordneten, von den Tri⸗ 
bünen über den SHleß ſitzenden Mann hin, ihn zu vernichten. 

Langſam hebt Brandt den Kopf hoch. Seine Augen glühen 
in dunkler Wut. Er ſtemmt die Fäuſte gegen die Pultkante, 
ſtarrt mit heißen Augen zur Rednertribüne hin. Rhse iſt wie 
eine Tigerkatze aujgeſprungen. „Baron, das Wort müſſen Sie 
teuer bezahlen!“ ruft ſie gellend in den Saal. 

„Verräter!“ echot es zurück. — 
Germaine hebt plötzlich beide Hände hoch, als müßte ſie ſich 

ſchützend vor den Beſchimpften ſtellen: „Verleumdung! 

Die Glocke ves Präſidenten läutet unaufhörlich. —. 
Saint Brice hat plötzlich eine Geſichtsfarbe wie graues 

Wachs. Hat er nicht eben einen ſchweren taktiſchen Fehler 
begangen? Er hat den Feind, den er ſo gern zum Freund 

  

aewönne, vor aller Welt, augeprangert, wenn auch ſein 
Namen icht ausſprachl. Das beſchimpfendg., Wört.pom Böß 
räter, das Saint Brice — gewollt oder ni⸗ dem 

   

  

* gleithſam ſuggerierte, mußte den Bruch zu haßvoller Feind⸗ 
ſchaft erweitern! Entſchloſſen wirft der geichmeidige Taktiker 
die Zügel herum. 

„Wer ruft Verräter!“ Mit ungewohnter Heitigkeit tänt 
die Stimme des Greiſes in den abflauenden Tumult binein. 
„Ich hätte nicht den Mut, ſolche Beſchimpfungen in dieſer 
Schickſalsſtunde einem Franzoſen zuzurufen! Ich bin über⸗ 
zeugt, daß innerhalb unſerer Grenzen kein Franzoſe dieſes 
graufame Wort verdient...“ 

Totenſtille. Was war das? Hat Saint Brice denn nicht 
eben ſelbſt angedeutet. . Warum deckt er plötzlich den 
Mann, der wie ein Uſurpator heute nacht noch der Regierung 
jeine Befeble zu diktieren wagte? Die Abgeordneten ſehen 
einander verſtändnislos an. Iſt etwa in den letzten Stunden 
ein Umſchwung eingetreten? Iſt Brandt umgefallen ..2 

S,ortſetung folgt.) 

4479442,MJ/, 
xahlte 

unsere einheimische Lebensveriicherunga- 

anstalt Westpreuſlen seit Einführung der 

Guldenwãhrung an die Hinterbliebenen ihrer 

Verricherten aus, für die wirtuchaitliche 
Sicherstellung der Familie und die Kosten 

von Arxt, Begräbnis, Gedenksteinerrich- 
temE, Kinderauastattung und als Notgeld 

für die ersten schweren Zeiten, die ganz 
besorders im Todesſoll des Erashrers immer 

folgen. Diese Zahlen beweisen aufdasbeste 

  

Latusndinlrit fler Labensvarsicherung 
das 

Seusnersiche Ihrer Einrichtung 
die 

Srolle Lolstungsfähigkeit 
Aabeimisch 

lebens- 
Versicherungsanstalt 
Westareuben 
imVerband sffenflicher Leæbensvetsicherungsanstelten 

Deutschland 

MDee. Aermntte   

ranzoſen! ich verheimliche, 

Niedrige Verleumdung!“ Ihre Worte gehen im Sturm unter. 

 



i Kchaſt.Handel-Schiffahrt 

Die ulemnen Mebe hüngt nun 
Ein neuer Induſtrie⸗Skaudal 

Ein weuer Induſtrie⸗Skandal rollt gegenwärtig — dieſes⸗ 
mal im thütringiſchen Induſtriegebiet. Es hendelt ſich hum 
die Firma Opel & Kühne A.⸗G., die bis vor einigen Jahren 
Damilienbeſis war und dann in eine Aktiengeſellſchaft um⸗ 
ewandelt wurde. Im Falle Opel & Kühne find nicht 

ende von Millionen, verſehentlich in Taſchen gefloßen, 
in die ſie nicht gehörten, wie bei den Lahuſens, den Blumen⸗ 
ſteins, den Cords uſw.; dafür iſt aber mit einer Frechheit 
geſtohlen worden, die die Unzulänglichkeit der Notverord⸗ 
nung über das Aktienrecht treffend beleuchtet. 
Nur einige Bilder aus dem Falle Opel & Kühne. Direk⸗ 
toren dei & Küvne waren Kurt und Willi Opel. 
Vatetenng bat die Firma Arbeiter bezahlt, die nicht ar⸗ 
beiteten, d. h. in den Lohbnbüchern wurden hochbezahlte Ar⸗ 
beiter geführt. 

Die Lohntüten für dieſe Papierarbeiter erhielt 
der Dieelior: Kurt Opel: erßien aber 

war er auf Reiſen, ſo wurde ihm das Geld durch Poſt⸗ 
Oyes & Kübne ein Ge Kurt SOpel, der bei der Firma 
Opel & lbne ein Gebalt in Höhe von 24000 Mark pro 
Jaßr und eine Tantieme von 12 000 Mark bezog, bereicherte 
f auf dieſe Weiſe allein um 81000 Mark. Selbſtverſtänd⸗ 

wurben von dieſen Nebeneinnahmen keine Steuern be⸗ 
Bei bieſem Geſchäft war dem Herrn Direktor ein 

kannter Nazimann behilflich. Wir ſind neugierig, ob auch 
üſ ein Scherflein für Hitlers Drittes Reich abge⸗ 

len 
Selbftverſtändlich brauchte Kurt Opel eine Villa. Sie 

wurde gebaut, aber nicht mit eigenem Geld, ſondern mit dem 
Gelb der Firma. Aus dieſem Poſten ſind bis jetzt allein 
Serlnſte in Höhe von 25 000 Mark nachgewieſen. Wenn man 

udie Villa mit dem Geld der Firma baut, ſo iſt es nur 
u der Orbnung, daß die Firma auch 

die Koſten des Privathaushaltes ber Direktoren 

Hezahlt. Private Gas⸗eund Elektrizitätsrechnungen wurden 
einfach auf Geſchäftsunkoſten verbucht. Dabei dürften beide 
Direktoren im Laufe von zehn Jahren über 15 000 Mark er⸗ 
Eien haben. Auf ähnliche Weiſe wurde mit den Koſten für 

'euern, Berſicherung und Unterhalt und Benzinverbrauch 
der vier bis fünf Autos der beiden Direktoren verfahren. 
Auch die Autos bezahlte die Firma zum größten Teil. So 
serbienten die Direktoren rund 40 000 bis 50 000 Mark. 

Man fragt ſich, welche Kontrolle in dieſem Betrieb ge⸗ 
berrſcht haben muß? Und man bört, daß es zwet Kaſſterer 
in dieſem Betrieb gab. Der eine Kaſſierer, eben General⸗ 
direktor Willi Opel, nahm das Geld ein. Dann gab es noch 
einen zweiten Kaſſierer, der eigentlich der richtige Kaſſierer 
ſein ſollte. Der 
verbuchte oft, 

ehne ſich überzeugt zu haben, daß das verbuchte Geld 
auch eingins. 

Auf geradezu phantaftiſche Weiſe wurde die Inventur 
vorgenommen. Direktor Opel beſtimmte, wie boch die In⸗ 
ventur ſein mußte. Danach hatte ſich die Aufnabme einäzu⸗ 
richten. Blieb ſie hinter den Wünſchen zurück, ſo wurde das 
Ergebnis einſach erhöht, wurde Inventur auf dem Papier 
gemacht, gleichgültig, ob entſprechende Beſtände an Waren 
zund Materialien überhaupt waren oder nicht. Die Beträge, 

„die die Inventur „ausgeglichen“ wurde, ſchwankten 
ztbiſchen 190 000 bis 150 000 Mark. Die Erhöhung der In⸗ 
ventur für das letzte Geſchäftsjahr hat ein Angeſtellter vor⸗ 
genommen, der als Nationalſozialiſt bekannt iſt. 

Die Inventurſchwindeleien geſchahen offenſichtlich in der 
Abſicht, die Banken zu größeren Kredithergaben zu ver⸗ 
anlaffen. Die Banken 

wurben regelrecht hinters Licht gefübrt und betrogen. 

Der größte Kreditgeber bei Opel & Kühne iſt die Commerz⸗ 
und Privatbank. Ibre Leute ſitzen bei Opel & Kühne im 
Auffichtsrat. Die Commerz⸗ und Privatbank hat auch 
mehrere Reviſionen vornehmen laſſen — ohne etwas zu 
finden. Sollte man nicht ſelbſt bei der Commerz⸗ und Privat⸗ 
bank zu der Auffaſſung kommen, daß auch die jetzt durch Not⸗ 
verordnung verfügte Verſchärfung der Kontrolle bei weitem 
nicht genügt, um derartigen Kapitalvergeudungen vorzu⸗ 
beugen? 

Auch im Falle von Opel & Kühbne hat man bis jetzt nichts 

davon gebört, daß der Staatsanwalt die Schuldigen hinter 
Schloß und Riegel geſetzt hat. Dagegen wurde am Sonn⸗ 

abend ein Angeſtellter zu einigen- Monaten Gefängnis ver⸗ 

uxteilt, weil er 
einige tanſend Mark unterichlagen hatte. 

Charakteriſtiſch iſt, daß der Verteidiger während der Ver⸗ 

Sereie darauf hinwies, „daß der Angeklagte in einem 
etrieb gearbeitet habe, in dem die Direktoren jahrelang 

in einer Weiſe mit Bilanzfälſchungen, doppelter Kaſſenfüh⸗ 

rung, Betrügereien der Krebitgeber uſw. in die eigene Taſche 

arbeiteten, ſo daß dieſer Fall nur einen kleinen Ausſchnitt 

eines großen Korruptionsſumpfes ſei. Wenn das Gericht 

ſchon den Angeklagten beſtrafe, ſo ſolle es aber nicht das 

Sprichwort wahrmachen: Die kleinen Diebe hängt man und 

die großen Diebe läßt man laufen. Vielleicht beherzigt der 
Staatsanwalt dieſen Appvell. 

tie nur die Beträge zu verbuchen. Er 

  

Die polniſchen Zollerhöhungen für die verſchiedenſten 

Waren treten, wie wir bereits meldeten, am 26. September 

in Kraft. Die Höhe der neuen Zollſätze für die einzelnen 

Pofttionen find beim Danziger Landessollamt zu erfahren. 

An den Börſen wurden notiert: 
ů Für Deviſen: 

  

In Danzis em 2. Seytember. Banknoten: 100 Reichs⸗ 

mark 121.78 (121.57), 100 Zloty 57.40 (57.61). Telrgr. Aus⸗ 

gahlungen: Barſchan 100 Zloty 57.48 G575071), Paris 100 
a0 20.15 (20.19), Neupork 1 Dollar 5.1319 (.142). 

Danziger Effektennotiernng 
üim heutigen Anzeigenteil bekannigibt, fallen bis auf weite⸗ 

res die Effektennotierungen an der Danziger Börſe aus. 

Warſchauer Deviſen vom 22. September. Amer. Dollar⸗ 
noten 8.01 — 8.93 — 8.89, Holland 360.30 — 361.20 — 359.40. 

Reuvork 8.925 — 8945 —. 8.05, Neuyork Kabel 8.929 — 8040 

— 8.509, Saris 35.05 — 35.14 — 34.96. Prag 25.44% — 28.51 

— 25.88, Schweiz 174.40 — 174.83 — 173.97. 

Lom 22. Bank Bolſki 
Ubs. Sirrnieckie b) 42.50, 5prog. Konverfipnsanleibe 4450, 

syros. Dollaranleihe 63, 10proz. Eiſenvahnanleibe 100. 

Pofener Effelten vom 22 Seytember. Ronverſionsanleibe 
48.50. Spryz. Poſener Stadtobligationen von 1928 92, Dollar⸗ 

briefe 87.50, Poſener konvertierte Laudſchaftsvfandbriefe 31, 
Noggenbriefe 15.75—15.50, Tendenz ſchwächer⸗ 

An derr Produkten⸗Döcſen 

e Henzis eun 1a, Septemper. Saeiben, werkt 22 
13⸗5. Xeisen, rorhuünt 12:⁵—1. Weisen Eee 

—
 

en. Wie der Börſenvorſtand   

Auſchiuß der Arbeiter⸗Schochinternattonale an die Sozialiſtiſche 
Arbeiterſportinternationole beſchloſſen 

Die Ardeiter⸗ chimernationale hielt in Ween ein Sitzung 
ab, die von außerordentlicher Bedeutung für die Einheit im Arbeiter⸗ 
üport und im ſozialiſtiſchen Kulturleben geworden iſt. Vertreten 
waren in Wien die der Internationale angeſchloſſenen Verbände 
von Oeſterreich, Ungarn, Lettland, Schweiz, Deutſchland, 
und als Gäſte der Arbeiter⸗ ind von Polen und die 
Schachſektion des deutſch-iſchechiſchen Arbeiter⸗Lurn⸗ und Sport⸗ 
verbandes. Der Vorſitzende der Internationale, Gläfer⸗Chemnißß, 
behandelte in ſeinem Bericht eingehend die Vorgänge, die ſich 
während und nach dem Austritt der Ruſſen aus der Internationale 
abgeſpielt haben. Einmütige Zuſtimmung fand ſeine Fyſtſtellung, 
daß es den Ruſſen von vornherein nicht um die Erhaltung der 
Einheitsfront ging, ſondern mmn eigene, rein parteipolitiſche Ziele 
imnerhalb der Arbeiter⸗Schachbewegung, ohne Rückſichtnahme auf 
die jeweils bejonderen Verhäliniſſe in den einzelnen Ländern. 

Die zweidentige Haltung der Meiſſen 

hat eine ganze Reihe internationaler Sitzungen zwangsläufig not⸗ 
wendig Lansh), die eine erhebliche Summe Geldes verſchlungen 
haben. Von parteipolitüchen Kümpfen, die auch heute noch inner⸗ 
halb des deulſchen Bundes eine Rolle ſpielen — wenn auch ihr 
Höhepunkt bereits überſchritten iſt — werden auch die Verbände 
nicht verſchont bleiben, die in ihren Ländern ſtärkeren kommu⸗ 
niſtiſchen Einſchlag haben. Gläſer kam zu der Schlußfolgerung, daß 
es daher für die geſamte internationale Schachbewegung eine 
dringende Notwendigkeit iſt, engſten Anſchluß an die Soßicliliſche 
Arbeiter⸗Sport⸗Internationale (SASg.) herbeizuführen. Die 
Schachſektion des deutſch⸗tichechiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verbandes wird ſofort ihren Beitritt vollziehen, wenn der Anſchluß 
an die SASF. zuſtande kommt. Unter den gleichen Bedingungen 
iſt auch der Arbeiter⸗Schachbund Polens bereit, beigzutreten. 

Die Stellungnahme der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Inter⸗ 
nationale wurde ihrer Bedeukung wegen in einem beſonderen 
Dayesordnungspunkt behandelt. Die Nusſprache war kurz aber 
gehalwoll. Alle Delegierten waren 

von der Notwendigkeit des Anſchluſſes an die SAüS. überzeugt. 

Lediglich der Schweizer Vertreter wünſchte eine kurze Erklärungs⸗ 
friſt. In Anbetracht der in der Schwetz beſonders gelagerten Ver⸗ 
hältniſſe wurde dieſe Friſt bis zum Schweigeriichen Bundestag, der 
im Oltober ſtattfindet, gewährt. Im übrigen kam es zum ein⸗ 
ſtim migen Beſchluß: 

„Die Arbeiter⸗Schachinternationale iſt in ihrer bishergen 
orm aufgelöſt, konſtituiert ſich neu äals internationale 

parie der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Inter⸗ 
nationale. 

Wir begrüßen dieſen Schritt der Arbeiter⸗Schachinternationale. 
Er Sieg der ehrlichön Einhoitsfront der fozialiſtiſchen Ar⸗ 

    

Acbeiterſport im Meich 
Städtehaubballſpielé Leiwaia — Betlin — Dresden 

Die Leipziger Städtemännſchaften haben, am Sonntag 
mit großem Erfolg geſpielt. Die Raßffballauswahlmann⸗ 
ſchaft gewann gegen Dresden mit 13:5 (4: 2). Das Spiel 
der Leipziger Handballſtädtemannſchaft gegen die Berliner 
Städtemannſchaft endete mit 1628 (10 :5) für Leipsig. 
Leipzig ſpielte in Hochform und brachte fehr gut placierte 
Torwürfe erfolgreich an. Die Berliner Stürmer dagegen 
warfey reichlich unnenau. 

Städtehanbballſpiel Manbdebura — Braunſchwein 10: 8 (ö: 1) 

Die auf allen Poſten gutbeſetzte Magdeburger Städte⸗ 
mannſchaft war jederzeit im Vorteil und zeigte ein einheit⸗ 
liches Spiel. Braunſchweig litt darunter, daß der Innen⸗ 

ſturm die guten Flankenwürfe der Außenſtürmer nicht zu 

verwerten vermochte. 

Tenniswettkämpfe Weſtdentſchland — Holland 14: 1 

Der in Düffeldorf zum Austrag gekommene Wettkampf 

  

ſtard im Zeichen ſtarker Ueberlegenheit der deutſchen Ar⸗ 
beiter⸗Tennisſpieler. Lediglich im Männer⸗Einzel gelang 
es dem bollänbiſchen Spitzenſpieler Mobach, einen bart er⸗ 
kämpften Sieg du erringen. 

Deutſcher Zuveriäffigreitsſlug 1054 
Die 22 Teilnehmer des Zuverläſſigkeitsfluges, die an den 

drei Etappentagen wegen Startverbots durch die Luftpolizei 
ihre vorgeſchriebenen Kilometer nicht Dur Den. Ne nuten, 
durften dieſe am Montag nachbolen. Zu dem Nebelwetter 

der letzten Tage kam am Montag noch beftiger Sturm, der 
den Teilnehmern große Schwierigkeiten bereitete. Troßzdem 
konnten bis zum Abend bereiks ſieben Teilnehmer die 
hundertprozentige Durchführung der Bedingungen melden, 
ſo daß jetzt 15 Bewerber für die ausgeſetzten Entſchädigungen 

in Frage kommen. Es wären dies nych Steckhan (Weſterode 

im Harz), die DLV.⸗Vereine von München⸗Gladbach, Körn, 
Münſter, Friedberg und zwei Klemm⸗Maſchinen des Badiſch⸗ 

nicht vor. Luftfahrtvereins. Weitere Meli m lagen noch 
nicht vor. 

Sportelub Charlottenburg Staffelmeiſter 
Im Rahmen der Mehrkampfmeiſterſchaft ber D.T. wurde 

in Bitterfeld nachträglich die deutſche Meiſterſchaft im 
3561000⸗MeterStafſellauf entſchieden. Das Weiter war naß⸗ 
kalt und beeinträchtigte trotz guter Bahnbeſchaffenhbelt 
Leiſtungen weſentlich. Das Rennen nahm einen recht inter⸗ 

eſfanten Verlauf. Beim erſten Wechſel führte Viktoria Ham⸗ 
burg, doch Wichmann brachte als zweiter Läufer den SCC. 
in Front. Danz ging mit 20 Meter Vorſprung als Schluß⸗ 

mann auf die Reife und hielt den zum Schiiiß ſtark auf⸗ 
kommenden letzten Mann der Polizeiſchule Brandenburg 

ſicher. Der SCC. ſiegte in der guten Zeit von 7.48,1. Bei den 
Mehrkampfmeiſterſchaſten der D.L. ſiegte im deutſchen Se⸗ 
kampf der Männer Bangert aus Halver mit 119 Punkten 

vor dein Titelverteidiger Bulſt (Breslau mit 116 Punkten. 
Im Vierkampf der Frauen zeigte ſich Frau Thymm mit 
91 Punkten den Hamburgerinnen Wunder⸗Luttermann über⸗ 
legen. In den offenen Wettkämpfen gab es im Weitſprung 
Leilt den Schöneberger Sieg mit 7,10 Metern die beſte 
eiſtung. 

  

Fußzball⸗Mundſchan 
BfB. ſchlägt SW. Inſterburg 7: 2 (g: 21 

Der Sieg der Königsberger war auch in dieſer Höhe 
verdient. Bei den Inſterburgern gefiel vor allen Dingen 
die Hintermannſchaft, während man bei den Stürmern den 
Zuſammenhang vermißte. Auch bei dieſer Gelegenheit zeigte 
es ſich, daß Ackermann als Repräſentativ⸗Mittelſtürmer für 
die Balten⸗Elf kaum geeignet iſt. 

Abteilunasliga KSTV. ſchlägt Concordia 2:1 (2:0). 
Abteilungsliga Pruſſia Samland ſchlägt Raſenſport 

Preußen 7:1 (3:0). 
Maſovia Lyck ſchlägt Raſtenburger SV. 41 (8: O). 

tosKilometer⸗Rennen. Der Baltiſche Touren⸗Club von 
1894 hielt am 20. September 1081, vormittags 10 Uhr, auf der 
Chauſſee nach Wotzlaff ein 10⸗Kilometer⸗Rennen um den 

Heinrich⸗Gießow⸗Wanderpreis ab. Es hatten ſich eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl Sportfreunde als Zuſchauer Hierzu einge⸗ 

funden. Es ſtarteten 5 Fahrer. Ergebniſſe Sieger: Wiebe 
19,15 Min. 2. Pyezka Radlänge. 8 Noack 20,0 Min. 
2. Nawrofki 21,15 Min. Mirau mußte infolge eines Sturzes 
aus dem Rennen ausſcheiden. 

Doppelſieg bayeriſcher Amateurboxer in Finnland. Die 
Reifemannſchaft des bayeriſchen Amateurboxerverbandes 

führte ſich auf ihrer Nordlandtournee in Finnland ſehr ver⸗ 

ſprechend ein und konnte ihre beiden derſten Starts in 

Helſingfors am Wochenende erfolgreich geſtalten. Die Bayern 

fiegten in Helſingfors am Sonnabend mit 9:7 Punkten und 

tags darauf gegen die B⸗Mannſchaft noch eindrucksvoller mit 

14: 2 Punkten. 
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11.75—12,00, Roggen 13,00, Gerſte, feſter, feine 15—16, Gerſte, 
mittel 14—15. Futtergerſte 12—12,50, Hafer 1150—11,75, 

Erbſen, grüne 15—17, Erbſen, Viktoria 15—16, Roggenkleie 
825—8,50, Weizenkleie, grobe 850, Blaumohn 36—38, Senf 
22—24, Peluſchken 14—15 G. 

In Berlin am 22. September. Weizen 210—213, Roggen 
18—187, Futter⸗ und Induſtriegerſte 148—155, Hafer 182 

bis 140, Weigenmehl 26,25.—32,25, Roggenmehl 25,50.—28,25, 

Weizenkleie 10,60—10,90, Roggenkleie 9,259,0 Reichsmark 

ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Vieſerungsgeſchäfte: 

Weizen September 229—291, Oktober 280—280 7, Dezember 
231—292. Rongen September 1987—200—1997,, Oktober 
1906—198, Dezember 186—108. Hafer Oktober 148—14978, 

Deoember 150. 

Berliner Butterpreiſe vom 22. September. Amtliche No⸗ 
tiezung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu 

Käufers Laſten: 1. Qualität 126, 2. Qualität 113, abfallende 
Sorten 99 Rm. Tendenz ruhig. 

Poſener Probnkten vom 22. September. Roggen 21.50 
bis 22, Tendenz I8 Weizen 20—21, ſchwach, Mahlgerſte 
19.50—20.50, ruhig, raugerſte 23.50—24.50, ruhig, Hafer 

19.50—20.50, ruhig, Roggenmehl 83—34, ruhig, Weizenmehl 

31.50—88.50, ruhig, Roggenkleie 12.50—13.25, Weißzenkleie 
11.75—12.75, garobe 12.75—13.75, Rübſen 28—29, Viktoriaerbſen 

22—25, Folgererbſen 23—25, Speiſekartoffeln 2.30—2.50, All⸗ 
gemeintendenz ruhig. 

  

Berliner Viehmarkt. Notierungen: Schweine: ») läßer 
800, Pfund) 50—60 (—), b) (240—300 Pfund) 58—59 (56—-59), 
& (200—210 Pfund) 50—58 (55.—56), d) (160—-200 Pfund) 53 
bis 55 (51—54), e) (120—160 Pfund] 48—51 (48—50). Sauen 
51 (40—50). Schafe: ) 80—40 (99—41), 5) 42—45 (ᷣ48—46), 
S33—88 (85—40), d) 15—27 (15—30). Kälber: b) 47—5 

(8—59), ) 46—52 (40—-50/, d) 30—40 (90—00, Kühe: 26 
bis 30 ä4-1. b) 2—24 (28—27), ch 17—20 (18—2), d) 13 
bis 15 (14—17). 

Poſeuer Biehmarkt vom 22. September. Aufgetrieben 
waren 567 Ninder, darunter 72 Ochſen, 180 Bullen und 315 
Kühe, ferner 2190 Schweine, 489 Kälber und 148 Schafe, ins⸗ 
geſamt 3889 Tiere. Ochſen 1. 100—108, 2. 76—6, 3. 60—68, 

L 50—54. Bullen 1. 80—92, 2. 70—80, 3. 58—64, 4. 46—56. 

Kühe 1. 96—I10. 2. 90—80, 3. 52—62, 4. 40—50. Färſen 1. 92 

bis 110, 3. 90—90, g. 60—.,70, 4. 50—54. Jungvieh 1. 50—54. 

2. 4—4. Kälber 1. 108.—120, 2. 96—106, B. 84—04, 4. 20—80. 

Schafe 1. 100—116, 2. 80—88, g. 60—70. Schweine 1. 140—152, 

2. 128—1386, 8. 116—120, 4. 100—108, 5. 110—130, 6. 108.—116. 
Markwerkauf zubis. Kinder u. — 
Murktverkauf rubig, Rinder und Scheseine nicht gerdutut. 

SGSchlachtviehmarkt in Daerzig 
Amtlicher Bericht vom 22. September 1931 

Bretle kür 50 Kiloramm Lebendotwicht in Donz. Gld. 

Dauh Gonnencle. ausuemäſtete bͤchlten Schlachtwertes 

  

üngeſren.. 2— 

U. onfiee voufleetaS 
Hängere * *2—n 

fleiſchce ä** E * — 
„%e „ * — 

23 verlno ceräörte — — 
nlleg: 

Akletfchtae ten Schlachtwertes 2—2 
5 a 2 vokflelie Weber- ausgemäftete 7- 
e% ſieiſchteeennnn. 9 62 
cerine genäbrie ů „* „* „* — 

Nübe: 
faſn. Anieliclar böchſten Schlachtwertes 22—5 

. 

  

  

* 
Ifl- e öder ausgemäftete —8 

leiſcice v. e b.ᷣer. artLb.mer „ . —22 
a lgalbinnepht w„„„KX˖„„„„s 

nh1 
·Sſeſe⸗ unbdaemäkete Vöchten Schlachtwerreb 2-0 
bi pohlfletichice —2 „„“*2382 
e kleiſchige . Aa-/)‚e: 

Kolber: Masia cenäbrtes Iunavieb „ „ „%½ ⸗ —0 

i Dovveltender deäker Maſt „ H A* • .— 
„ And Sangkälber 8—28 

5 Mlilerr 2 und Seud Uätwee- „ 8 
Auerrs⸗ Kälber „„‚?‚“ 18-20 

2) K0, Mahu,, Enn üncere Maſtbammel. 1. Weide⸗ 
. Sta — Ä.. „ A? 

D· Wlt Lenbipe Acas⸗- Aitere Waſclätämer ind 
e afe. „„„3 

4 EO daidl ů‚ ‚ „ 38—5 
ee W1 * . . 

Aeweine aber 300 Lehendgewicht „? 8—81 
5 Pöbſleeie Serwene won Aeks Aü Wle 20 Wfinti 

voßfieiſchiee 222 ＋ 2 nnr 
e) Lebens dewiß Sawein von zirkła 300 bls 240 Wfunb Dů 

2 ii Waßct wweine von uiria 160 zis 200 Sianb 
I2 ———— „.e D1 

„ feildicr Schweise ven iirta 12v bls im sSH 
ebendgewicdt — 

W Cauens ESchweins euter 250 Bfund Lebendcesist — 

Auſtrieb: n 19, Bullen 160, Küthe 177 Stück, zuſummen 

Kinder 340, Kälber 115, Schaſe 143 Stüd, Schweine 2890 Stäck. 

Marktverlauf: Rinder ſchleppend, Käber langfam, Schafe 

zaungfam, Schweine Ama ‚ Beue ů 

Bemerkungen: Baconſchweine 36—.30. Schweine ge⸗ 
Andere Mare laſſigt. Die notierien Pveiſe ſind Schacht⸗   Hofpreße. - ten ſämtäche Untoſten des Handels en 
  

—
—
 

—
—
 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

    

  

  

  

  

  

—
 

  

  

  

   



    
    

Oonpſer nil Ehruitfür Göiner beſhlahnahut 
Bei der Fahrt durch den cieler ganal — Schiebungen 

einer deutſchen Firma 

. Auf Veranlaſſung der Finanzbehörden in Bremen hat 
die Zollfahndungsſtelle in Ktel den däniſchen Dampfer 
„Viebecke Maerſk“ bei der Fahrt durch den Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal beſchlagnahmt. Das Schiff iſt nach Holtenau 
gebracht worden und liegt dort unter Zollaufſicht. 

Die „Viebecke Maerſt“ war mit Schrott beladen und, 
von Bremen kommend, nach Gdingen unterwegs. 
Das Deutſche Reich hat die Ausfuhr von Schrott 
verboten, weil Deutſchland keine Eiſenerzlager mehr hat 
unb der Schrott bochwertiges Materlal, zur Herſtelung von 
Eiſen und Stahl-iſt. Nur bei gewiſſen Ausnabmen läßt der 
Reichskommiſſar für Ausfuhr Abweichungen zu. 
Die Eiſenfirma Max Stern A.⸗G., die ihren Haupt⸗ 
fſitz in Eſſen hat und zwei Geſchäfte in Bremen und 
Berlin unterhält, war vom Reichskommiſſar eine Ausß⸗ 
fuhrbewilligung für deutſchen Schrott nach Schwe⸗ 
den und Spanien erteilt worden. Die Beſchlagnahme 
des Dampfers „Viebecke Maerfk“ beweiſt, daß die Bremer 
Vertretung der Firma mit der erteilten Ausſuhrbewilligung 
ſchweren Mißbrauch getrieben hat, denn dieſe Schrott⸗ 
Iadung war für Polen beſtimmt. 

Wie die Firma Stern erklärt, habe es ſich umauslän⸗ 
diſchen Schrott gehandelt, der im Bremer Freihafen la⸗ 
gerte und als Durchgangsgut dem Ausfuhrverbot nicht unter⸗ 
worfen war. Dieſer Behauptung ſtehen die Ermittlungen 
der Zollbehörden in Brerien entgegen. Es wird der Firma 
Stern vorgeworfen, daß ſie anf Grund des für Schweden 

„und Spanien erteilten Ausfuhrperbots deutſchen 
Schrott in den Bremer Freihafen brachte und 
üihn dann, als ausländiſchen Schrott dekla⸗ 
Triert, nach Polen ausführte. 
Die beſchlagnahmte Sendung iſt beſonders bochwer⸗ 
tiaer Stahlſchrott, der zur Herſtellung von 
Artilleriematerial geeiganet iſt. Nach Anſicht der 
Zollbebörden iſt dieſe verbotene Schrottausfuhr ſeit drei 
Jahren im Gangc. In der Angelegenbeit iſt bereits 

‚eine Verhaftung erfolgt. 

Wer iſt verführt worben? 
Entlaſſungsgrund, der nicht alle Tage vorlommt 

Vor dem Arbeitsrichter erſcheint rin junges Mädchen, die von 
ihrem Dienſtherrn auf Knall und Fall entlaſſen worden iſt. Das 
kommt öfter vor, nur iſt der Entlaſſungsgrund nicht alltüglicher 
Art. Die Entlaſſungsbeſcheinigung trägt nämlich den Vermerk: 
„Wegen Unzucht entlaſſen.“ Der Richter klärt zunächſt den Be⸗ 
Hagten darüber auf, daß dieſer Vermerk unſtotthaft iſt und dann 
mimm die Verhandlung ihren Anfang. 

Das Mädchen hat eine Forderung in Höhe von 45,8 Gulden, 
ba kein Grund zur friſtloſen Entlaſſung vorgelegen habe Sie be⸗ 
anfprucht eine vicrzehntägige Kündigungsfriſt und verlangt außer⸗ 
dem eine andere Arbeitsbeſcheinigung. 
Der Bellagte rechtfertigt ſeine Maßnahme durch Schilderung 

folgenden Vorganges. An einem Abend — die Frau des Be⸗ 
Kagten war nach Danzig geiahren — ging er früher, wie ſonſt 
üblich, ins Hett. Kurze Jeit, gewiffermaßen che er jich verjah, lag 

5Klich die Hausangelleilte pei ihm im Bett und — verführte ihn. 
We Mörgen härte die Klägerin eine neue Aitade auf die 

rähde 

  

  

  

ichleit des mnes unternommen. Das hätte.- er nicht 
ů Meridechen lönnen, und üo ſei es zur friſtlolen Emilaſſung 
Lelommen. 

Die Hausangeſtellte ſtelli beide Fälle weſentlich anders dar. 
Sie ſei die Verfolgte geweſen und habe ſich vor den Liebesanträgen 
des Chemamnes nicht zu retten gewußt. Später iſt dann die Ehejrau 
des Wie sr hinter die Ceichichte gekommen, und in der erſten 
Hitze die ſchendmigsklage gegen ihren Mann eingereicht. Erft 
eine Beichte des Mannes hat zur Verishnung zwiichen beide Ehe⸗ 
gatten geführt. Die vereinlte Wut richtet ſich nun gegen dus 
Hansmädchen. Sicher iſt, daß ſie auch anderen Ebemännern ihre 
Gunſt geichenkt hat. Aber damit iſt nuch nichl ermirien, daß der 
Ehemann von ihr vorfährt worden ſft. Der Gerichtsvornßende 
drängt zu einem Verleich, der ſchließlich über 20 Gulben zuſtande 

  

ů 3²2 Prriſe verteilit 

Der Verein zur Verichönerung und Förderung Laug⸗ 
iuhrs hat nunmehr die Preisverieilung im Balkon⸗Seit⸗ 
bewerb vorgenommen. Das Preisgericht konnic ſeſtitellen, 
Daß die Bepflanzung der Balkons und Fafñaden gegen das 
Borjahr erfreuliche Fortſchritte gemacht hat. Bei der Sahl 
der Bepflanzung iſt von großer Bichtigkeit auch der Farben⸗ 
zuſammenflang der Blumen unter „ih und ôer Baiammen⸗ 
Kang der- Blumenfarbe mit der Farbe des Haufcs. Lyn⸗ 
traſtierende Farben ergeben bierbei vft eine beſonders 
ſchöre Wirkung. 

Ans eigenen-Mittein und aus Spenden des Verbandes 
der Gartenbaubetriebe Freic Stadt Danzig war der Verein 

Der Balbon⸗Wetibewerd in Langſuhr 

Der Schulkrieg in Polen geht weiter 
Weltere gündigungen beulſcher Lehrer 

Die letzten Entlaſſungen deutſcher Lehrkräfte haben jeht befonders 
den Kreis Zeinpelburg betroffen, der zu den Gebieten des ehe⸗ 
maligen deutſchen Beſitzes gehörte, wo ſich das Deutſchtum noch 
am ſtärkften gehalten hat. Schon in den letzten Jahren wurde 

eine Reithe älterer Lehrkräfte abgebaut und ſetzt hat die letzte große 
Abbauwelle auch die jüngeren Lehrer erjaßt. 

So wurde der deutſche Lehrer Johann Meyerhöſer aus Neuhof 
bei Vandsburg entlaſſen. Der deutſche Lehrer Emil Wiedenhöft, 
der das Seminar Graudenz beſucht halte, wurde ebenſas enttaſſen, 
gleichſalls die deutiche Lehrerin Paarle. Die evangeliſche Schul⸗ 
ſtelle in dem hauptjächlich von Deurichen bewohnten Dorſe Pemperfin 
bei Vandsburg wurde ſeit Jahren von dem deutſchen Lehrer Zid, 
der im Seminar Graudenz ausgebildet war, verwaltet. Auch er 
iſt abgebaut worden. In der Stadt Vandsburg ſind noch etwa 
80 deutſchſtämmige Kinder, für die ein deuticher Lehrer vor⸗ 
handen war. Dieſer iſt ſeit einiger Zeit ichwer erkrankt und wurde, 
joweit angängig, durch den Lehrer Meyerhöft vertreten, der jetzt 
entlaſſen iſt. In dem Torle Bordzichowo (Kreis Stargard) exiſtierte 
noch eine ſelbſtändige deutiche Parallelklaſſe an der Vollsſchule, die 
von der deutichen Lehrerin Radrte verwallet wurde. Jetzt iſt auch 
dieie deutſche Klaſe im Landkreiſe Stargard aufgelöſt worden. 
Sämtliche deurſchen Kinder wurden auf die polnſichen Klaſſen 

verteilt. Fräulein R. iſt einer polniſchen Klaſſe zugeteilt. 

  

  

Jalſche Hundertzlotyſcheine in Gdingen 
Beim Vertrieb der Falſchgeldſcheine abgefaßt 

In cinem Damenlonfektionsgeichäft in Gdingen wurde eine 
Frau in dem Augenblick verhaftet, als ſic die getauften Waren 
mit einem falichen l Zlomichein bezahlen wollte. Die Frau iſt 
die 2 Jahre alte Franziſla Mroczyt, die in Poien bei der Ehe⸗ 
frau des belannten Fulichmünzers Piciowiecli wohnt. P. verbüßt 
zur Zen eine Straſe wegen Falſchgeldherüellung. Man jand bei 
der Verhaſteten noch drei faliche Hundertzlotyſcheine, die ſich von 

den anderen irdiglich durdh das Fehlen des Waſſerzeichens unter⸗ 
ſcheiden. Es iſt nicht ausgechloßen, daß diere Falſifilate von der 
letlens in Smolaren bei Gollanich entdeckten Falſchmünzer⸗ 
werlſtätte ſtummen. 

Tödlicher Ciſenbahunnfall bei Koliebken 
Beim Ueberſchreiten der Geleiſe 

Zwiſcchen den Vaunſtationen Kolieblen--Adlershorſt und zdingen 
ereignete ſich am Sonnteg obend ein ſ5' Tr Unfall. Um etwa 
19 Uhr rerjuchten zwei augetrunkent Art das Bahngleis zu 
überſchreiten, während er Richtung Gdingen von Adlershorſt 
aus der Perionenzug 18.15 Uhr einliej. Obwohl beide den ein⸗ 
ſahrenden Eiienbahnzug fahen, blied einer von ihnen auf dem 
Bahngleis, um noch im letzten Angenblick dies zu überqueren. 
Er wurde fedoch von dem Perſonenzug mitgeriſen und erlitt ſo 
jchwere Verletzungen, daß er auf der Stelle tot wat. Tie voll⸗ 
lommen entiſtellte des Ueberfahrenen wurde in dus Leichen⸗ 
haus auf Grabowel bei Gdingen geichafft. j 

Nuch den Ermittlungen der Kriminalpolizei iſt der Verunglückte 
der ÄArbeiter Theophil Kolas aus Gdingen. 
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Mböhelligkeiten in der Poſener Einbttan. 

Flüchtiger Defrandunt in Rattomitz verhaftet ů‚ 
Die Kriminalpolizei in Kurtowitz hat den Reamten der Poſener 
Studtbank, einen gewifſen B., verhaftet. der vor etwa zwei Wochen 
in der genannten Bank in Poten Unterichlagungen in Höhe von 

nd n begangen batte. Der Verhaft-te mar nach 
der Tot zunächſt nach Danzig gefahren, um van dort aus ins 
Auslund zu fliehrn. Infolge Paßchwierigkeiten war jedoch dieſer 
Plan geicheitert, io daß er nach Kattowitz flod ma ihn ein Schidial 
ereilte. Er mt wauf nuch rßen zurüdgeſchint und dem Ge⸗ 
richisgeßünun ichen Ermittlungen werden 

isvoll gefübri. doch ipricht man ſebr viel davon, daß 
jich eine große Unterſchlas ſäre handelt. an der noch 

verichiedene funttene belanntere Pe. ichleiten beteikzgt dein follen. 

  

   
     

        

   
    

    

    

    

borene Tat der Serimeiäinng. Frau L. war von hrem Manne ge⸗ 
ichienen und Wohnte Lit längerer it bei ihrem arbeitsloſen 
Brader S. Tie Femilie S betand iich in den jchwerſien wirt⸗ 
ſichaftliden Serbäl mußten dech die beiden Kinder — der   

  

  diesmal in der Lage, wertwolle Preife. beütehend ins⸗ 
Deſondere Kund auf Baien uree, Siertoieu, Zu verieilen.- 

Iobende Anerkennungen für Voltens and Vorgarttn erieile 

Bei der Ziehung der großen LSotirrie des Danzi 
Ceiterpereins Fielen Die erüen vrci Gewirne auf folgenbe 
Nummern: 1. Geminn Kr. 5610, 2. Seminn Xr. 70 4fl, & GSe⸗ 
1π Nr. 60 2. Bisber hat üch nock feiner Ser Sewinner 

10 Uor ciu Zufarmneuſtoß zutichen eingun angen 

  

  

  

And derm Perlungakraftwanen Da. 24. Dunc den Ja⸗ 
Ammenos wurdr der ESlensweden Heisdsbiat, is Des Rer 

  

a ddie Tocher m̃ einem Warenhans fũütig 
—de dn＋ Homitte unterbeiten. Iuni hatte aun Frau L. 
Einen Pperit ven irgeneoder erhniten, io daß pe aſlein uani die 
Sehltässslert ihres Bruders und ibrer Schrägerin augewieſen war. 
Dos Nemefrtein. feiner um ihre Exiſtenz Länwsenden Familie zur 
Laſt zu Legen, die Sergeblichkeit alter Wen, eine Unter⸗ 

  

P‚Wohnung der. Schweſterk des Wohßt 
[fWohlert hat Dommek brſtochen un 

    

ſtützung zu belommen, dazu die Tatſache, daß der Wimter vor der 

2 ſiegl, den man ohne jegliche Kleidung nicht durchhalten kanm, 

haben der erſt 45 Jahre alten, ſonſt ſo lebensfrohen Frau endlich 

(doch ihren Mut genommen, In den letzten Tagen ging ſte. oſt 
ſtundenkang im Entrer der Wohnung hin und. her, grirbelnd vyr ſich 

Hinſprechend: „Von da belomme ich nichts, und von da bekomme 

ich nichts. Ich habe leine Schuhe mehr, ich lann nicht ſtempeln 

gehen. Ihr habt ſelbſt nichts, und ich liege euch noch zur Leſt. 
Und es wird Winter.“ 

Ein koßtſwieliges Abentener 
Auch Kauſleute werden entführt 

Ein etwas koſtipieliges Abenteuer erlebte in dieſen en ein 

Kaufmann, der nach Bromberg getommen war, um hier gei äftliche 
Angelegenheiten zu erledigen. Es iſt heute nicht leicht, derartige 

Auſgaben zur allgemeinen Zufriedenheit zu löſen und beſonders 

ſchwer ijt es, Geld einzuraſſieren. Und auch der betreſſende Kauf⸗ 
mann fühlte ſich leicht erichöpft nach Ertedigung ſeiner diverſen 

Geichäfte. Er begad ſich in ein Lolal, um ſich ein wenig zu ſtärlen. 

Zufällig lernte er dort einige Herren kennen, die ſich als vor⸗ 
treffliche Geſellſchafter erwieſen. Ter eine von ihnen 
ließ eine Runde Lilör auffahren, der zweite glaubte nichl zurück⸗ 
ſtezen zu dürjen, aus denſelben Gefühlen heraus beſtellte der dritte 
eine weitere Runde und nach der vierten, die der Kaufmann nun 
jeincrieits ſteigen liek, folgten in ſchneller Reihenfolge noch einige 
weitere. Das war für den Kaufmann etwas viel nach einem arbeits⸗ 
reichen Tag und als er verträumt nach der Uhr ſah, bemerkte er, 
das ſein Zug bald gehen müſſe. Der Zug ging auch bald, nur dem 
Kaufmann ſiel das Gehen etwas ichwer. Er ſah die Dinge fröhlich 
lreiien und ein wenig doppellt. Aber er hatte ja ſeine guten Be⸗ 
kannten, die für ihn ſorgten, ſchnell ein Auto holten und ſich wie 
den Fremden in diejem unterbrachten. Es begann eine fröhliche 
Fahrt. die aber mertwürdigerweiſe nicht auf dem Bahnhof endete. 
Die Straßen durch die man fuhr wurden allmählich dunkler und 
die ganze Angelegenheit erhielt jetzt einen mehr als finſtere 
Charakter. Denn plötzlich hielt der Wagen in einem Walde, die 

guüten Geielljchaſter ſetzten den Kaufmann an die friſche Luft, er⸗ 
leichterten ieine Briejlaiche um 1000 Zloty und um ſeine Aus⸗ 
weispapiere und fuhren dann fröhlich winkend mit dem gleichen 
Auto zurück. 

Der Kauimaun, ernüchtert durch die Vorgänge, fuchte heim⸗ 
zufinden, was ihm erſt johr-ſpät gelang. Nun hat die Polizei die 
Aufgabe, die „liebenswürdigen Begleiter“ zu ermitteln und ihnen 
ihrerſeits ein gaſtliches Lolal zu überlaſſen. 

  

  

  

Micht Blistſtucz, ſonhern Mord 
Der dieſer Tage nahe bei Plibiſchken (Kreis Wehlau) auf 

der Landſtraße tot aufgefundene 23jährige Arbeiter Otto 
Dommel aus Tölteninken iſt nicht nach einem Blutſturz ge⸗ 
ſtorben, ſondern durch die „Arbeiter“ Sibbil und Wohlert 
aus Vonau ermordet worden. Sibbel ſitzt bereits in Haft, 
Wohlert wird noch geſucht. Die Angehörigen, denen der 
Leichnam zur Beerdigung zugeführt worden war, fanden 
nämlich bei ſeiner Säuberung einen breiten Meſſerſtich in 
den Rücken. Die Staatsanwaltfchaft ſtellte⸗auf die Anzeige 
‚hin‚ ſeſt, daß der Heimfahrt Dommeks ein: Streit in Ser 

f. 

  

    
   

anfgegangen, Har. 
Lulgs auf die Veäs⸗ 

ſtraße gelegt, um einen Uunfſall vorzutäuſchen. 

  

Krieg zwiſchen zwei Dörfern 
In der Gemeinde Mroga Dolna im Kreiſe Brzeziny 

(Polen) entſtand ein Grenzſtreit zwiſchen den Bewohnern 
zweier Dörfer. Ueber 100 Perſönen beteiligten ſich an dem 
erbitterten Kampf. Ein Bauer wurde erſchlagen, viele er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. K 

Schlügerei im Gerichtsſaul 
Das Kruziſix als „corpus delieti“ 

Der Händler Guniga aus Grünfließ bei Neidenburg, ein 
oft beſtrafter Sünder, hatte gegen das letzte Zuchthausurteil 
Berufung eingelegt. In der Berufungsverhandlung erariff 
er. als ein Zeuge nicht in ſeinem Sinne ausſagte, das auf 
dem Richtertüch ſtehende Kruzifix und ſchlug damit auf den 
Zeugen ein. Es blieb aber bei dem verhängten einen Jahr 
Zuchthaus. 

Jum zweiten Male zum Tode verurteilt 
Gegen den 27iährigen Arbeiter Jan Tronczak aus Oswiencim 

wurde vor dem Schwurgericht in Wadowire verhandelt. Es handelt 
jich in dem Angeklagten um einen Muttermörder. Seinerzeit war 
Tronczak zum Tode verurteilt worden, doch hat das Oberſte Gericht 
in Warſchau Arfhebung des Urteils verfügt. Mit einem gleichfalls 
zum Tode verurteilten und begnadigten Verprecher war Tronczak 
damals aus dem Gefängnis geflüchtet. Vor einiger Zeit geriet der 
Flüchtling wiederum in die Hände der Polizei und ſtand jetzt cver⸗ 
mals vor dem Richter. Er gab an, in Truntenheit den Mord qus⸗ 
geführt zu haben. Es nutzte aber nichts, er wurde auch diesmal 
zum Tode verurteilt. 

  

  

  

  

  

  

Serens⸗Löchtiyiele: Der getrene Ekebart 
Der geirene Eckehart imt Aalph Arinr Noberts, ſet 

Sesenipieler Friz Schn13., die Schmfegermufter der bei. 
den Warsarett Knyfer, der Smiegervater Panl 
Des Dreer Scwank aie iein Sabtitus fisbss mies begi 

Deß Sirfer ſein Publikum finden wird, Schmunt eht 

Nalrb Ariur Nobrris mimt den ferichen Ebemann der 
ren Tocirr ber Nargareie KAürßer. Fritk Schals in der 

Eüber Seitenspringer ihrer anderrn Tochter. Fritz, ein 
kener Iunge, veitrt Kalp5 Arinr Koberis in die Tinie. 

Erber den gensurten Darkellers wirken Paul Hör⸗ 
SPiger, Lucse Engliich, Ain Arnse. Arii Karkazt 

Der Kestireut Scrl Doeie Jorat Ier Sen Sriüerchhenben Laß⸗ 
—55. rE — Dus Ein rrichhalfiges Seirregrer. 

In den Capitel⸗Lichtſpielen bringt der nene Spielplan 
einen der hübicheſten Tonfilme „Dolly macht Karriere“. Es 
iſt eine überaus luſtige Geſchichte mit Dolly Haas, die den 
Aufnieg zum Filmſtar in einer zwar nicht ſehr glanbhaften, 
aber deſto wirkfameren Weiſe zu ſpielen hat. Der Film 
hatte bei ſeiner Erſtaufführung einen großen Erfolg. 
Im Flamizgs⸗Theater bringt das neue Programm den 

Tilm Kreunszug des Beibes“, der im Rahmen einer 
Spielhandlung, ſehr zurückhaltend zwar, aber immerhin doch 

SHanptrollen pielen Conrad Veidt, Maly Delſchaft und 
Harry Liedtke. Außerdem ein Kriminalfilm „Steckprief⸗ 
lich verjolat mit Clara Bom. 
Im 10 nibt es einen Abenteurerfilm „Die 

Piraten vomgelben Fluß“ mit Richard Dir in der 
Hauptrolle. Außerdem läuft ein ſehr luſtiger Film .Es 
int ſich was in Hollnwood“, in dem alle bekannten Dar⸗ 
ſteller mitmirfen K b 

  

Fröbel⸗Kinderyflegeritnenſchule Danzia⸗ Schidlitz. Am 
Wuymiag fand die Prüfung der Kinderpflegerinnen ſtatt. Es 
beſtanden alle Prüflinge: Lotte Hinz, Ohra: Erika Kort, 
Schisls: Gertrud Langsfeldt. Zoppot: Gertraud Lanbach, 
Dansig und Elje Siegmund. Schidlitz. 

Tesestale in Standesamiäbezirk Dongig⸗Langfabr. 
— 2 Ji — r. ies 74 Gbetran Sobhn des An⸗ 

en Iira K. — fran. Wilhelmine 
1 Selin geb. Kietzan. S I. — Ehefran Marie Mathe geb. 
EET, 50 J. — Uunehelich 1 Tochter, 17 Sid. 

  andentend, den Unfiun des Paragraphen 218 Sarlegt. Die 

   



  
  

     
Sturher Abbar der Würterbrihilſe 

Arbeitsloſen wird der Brotkorb noch höber gehäutt 
Durch Beſchlutz des Senats ißt auf Grund des Er⸗ 

mächtigungsgeſetzes die Winterbeihilfe de Erwerbslofen 
ganäà außerordentlich ſtark geſenkt worden. Sie wird jetzt 
nur noch fünf Monate lang, und zwar vom 1. No⸗ 
vember bis 1. März, gezahlt. Bisher hatten die Erwerbs⸗ 
loſen ſieben Monate Anſpruch auf Winierbeihilfe, und 
zwar vom 1. Oktober bis 30. April. Für zwei Monate fällt 
forten die Winterbeihilfe durch den Beſchluß des Senats 
ort. 

Aber nicht nur die zeitliche Dauer iſt begrenzt worden, 
jondern au chihre Höde iſt empfindlich beſchntten worden. 
Die Winterbeihilſe beträgt fortab bei den Unverhei⸗ 
rateten den dreiſachen Tages ag und bei den 
Verheirateten den vierfachen. Bisher erhielten Unver⸗ 

Hheiratete den ſechs fachen und Verbeiratete den acht⸗ 
fachen argesbetrag. Es kommt alſo nur noch die Hälfte 
der früheren Winterbeihilfe zur Auszahlung. 

In Einer amtlichen Zuſchrift iſt zwar vom Monats⸗ 
betrag die Rede, aber anſcheinend wei man an zuſtändiger 
Stelle gar nicht, wie die Winterbeibilſe berechnet wird. 

Ibranste, wird die autzerordentlich harte Maßnahme mit 
der S nanzlage des Freiſtaates. un bei den Beratungen 
des Ermächtigungsgeſetzes ſpielte öie Frage der Winter⸗ 
beihilfe eine große Rolle, weil der Punkt 20 des Ex⸗ 
Fürſergenefeses m lautete: Aenderung des Erwerbsloſen⸗ 
fürſorgegeſetzes zwecks Neureglung der Winterbeihilfe. 

it Schrecken werden die Erwerbsloſen von diefem Be⸗ 
ſchluß des Senats Kenntnis nehmen. Die geringe Unter⸗ 
ſtützung reicht kaum für den allernotwendigſten Lebens⸗ 
bedarf. Wie die unglücklichen Erwerbsloſen ſich nunmehr, 
nachdem die Winterbeihilfe außerordentlich verſchlechtert 

worden iſt, vor den Unbillen des Winters ſchützen ſollen, iſt 
die bange Frage, die heute und in den nächſten Tagen in 
den Familien der Ardeitsloſen Gegenſtand eifriger Dis⸗ 
kuſſton ſein dürfte. 

Die Zahl der Freitode aus wirtſchaftlicher Not, die in 
letzter Seit in Danzia einen erſchreckenden Umfang ange⸗ 
nommen haben, dürften im kommenden Winter recht be⸗ 

trächtlich ſteigen. Bebanken für dieſe Zuſtände können ſich 
die bebauernswerten Erwerbsloſen bei den jetzigen Regie⸗ 

rungsparteien, dem Zentrum, den Deutſchnationalen, den 
Nazis und den Liberalen. 

   

  

Schon wieder Beförberungen? 
Neue Erſparnis⸗Maßnahmen des Senats 

Der Ziehm⸗Senat bat neuerdings wieder einige „Er⸗ 
tparnis“⸗Maßnahmen vor. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
exfabren, wird der Nazi Hans Hohnfeldt demnächſt zum 
Leiter de Arbeitsamts befördert werden. Herr Schielke, 
der bisherige Leiter des Arbeitsamts, wird, zur Unter⸗ 
ſtützung des Handelsſenators, in die Abteilung Handel kom⸗ 
men. Selbſtverſtändlich wird der Zentrumsmann Schielke 

bei dieſer Gelegenheit zum Hietüer Gaßnße befördert. Wie 
wir Mehen hören, iſt zum Nachfolger Hohnfeldts Herr Zedem 
pborgeſehen. 

ů Mit dieſen Erſparnis⸗Maßnahmen ſcheint es aber noch 
nicht 1h Der Porſise ude Vyr Deulſchwelianal len Poriel, Serr 

yoll auch der Vorſisends. ent ſtionalen Partei,, Herr 
W e e Er ſail zum 
»Amtsrat im ⸗Kreiſe. Banziger. Nieberung beſürdert werben. 

Er würbe demnach die „rechte Hand“ des Landrats werben. 
Selbſtverſtändlich ſind dieſe Beförderungen mit einem höhe⸗ 
ren Gehalt verbunden, was ſich ja der Freiſtaat bei ſeiner 
jetzigen Lage obne weiteres leiſten kann. 

Man follte dieſe Mitteilungen kanm für möglich halten. 
Aber in Danzig ſind, wie die Beförderung der ulräte ja 
erſt letzthin überzeugend dargeleat hat, die unmöglich 
ſcheinenden Dinge durchaus nicht unmöglich. Alſo kann man 
— uunſere Informationen baben ſich ja bekanntlich immer als 
zuverläſſig erwieſen — durchaus mit dieſen Bekörderungen 
rechnen, was ſicherlich die allgemeine Zufriedenheit über die 
Zuſtände im Freiſtaat Danzig noch weſentlich erhöhen wird. 

Bererbung und Erziehung 
Gebulb haben! — Vicht ftrafen, ſondern Erlien 

Im Rahmen der Deutſchkundlichen Woche vielt 
am Dienstagnachmittag Univerſitätsprofeſſor Dr. G. Juſt, 
Greifswald, einen feſſelnden Vortrag über Vererbung und 
Erziehung. Lichtbilder veranſchaulichten die Ausführungen 
des Vortragenden. An Hand von Kinderzeichnungen, die 
im Bilde vorgeführt wurden, und zum Teil erſtaunliche 
Leiſtungen waren, erläuterte der Vortragende die entſchei⸗ 
dende Mitwirkung der Vererbung bei der Bildung der 
Perſönlichkeit. Für die Entwicklung der pſychophyſiſchen 
Indivibualität iſt jedoch nicht nur die Frage der Erbver⸗ 
anlagung von Bedeutung, ſondern auch die der Umwelt⸗ 

einflüſfje, der Begriff der Umwelt weitgehend ſo gefaßt, 
daß er ſich auf alles bezieht, was auf das ſich entfaltende 
Gefüge der individuellen Anlagen einzuwirken vermag. 
Beranlagung und Umwelt ſtehen in Wechſelwirkung für die 
Entwicklung. Kenntniſſe, geiſtige Zielrichtungen aus der 
geiſtigen Umwelt aufgenommen, werden, neu geformt, zu 
einem Teile des Individuums 15 Die pſychiſche Ent⸗ 
wicklung iſt alſo ein ſehr kompliztiertes Inein⸗ 
andergreifen von Veranlagungund Umwelt. 

Wie die normale und die überwertige Leiſtung, ſo geht auch 
ein minberwertiges Verhalten, ſo geht auch Kriminalität 
auf Veranlagung und Umwelteinflüſſe zurück. In be⸗ 

ſtimmten Fällen ſchwerer Kriminalitaät tritt der Faktor 
Vererbung mit überwältigender Deutlichkeit in den Vorder⸗ 
Errt. Hier erbebt ſich bie Frage nach den Grenden der 
rziehungsmöglichkeit, bier erheben ſich die 

Probleme der Engenik. 
Für Erziehungsſchwierigkeiten gilt: Geduld haben! 

Kicht ſtrafen, fondern helfen! Für den Schul⸗ 
unterricht wichtig it die Forderung kleiner Klaſſen, 
um die Möglichkeit des Eingehens den einzelnen 
Schüler zu gewährliſten, deſten ſußiektives Unterrichts⸗ 
erlebnis ſich von dem eines zweiten und dritten Schülers 
notwendig unterſcheidet. Erziehung, ſo ſchloß der Vortra⸗ 
gende, iſt eine nnendliche Aufgabe, eben meil ſte in jebem 
eingelnen Falle ihre Grenzen hat. In Sieſem nie vollendeten 
Bemühen liegt äöre Größe⸗ ů 

Etiffuung der Ausſtellung „Alt⸗Dauziger Schulweſen“ 
Im Staatlichen Landesmulemm. 

Wie in früheren Kahren hat auch diesmal das Staatliche 
LSandesmuſeum im Schloß Oliva für bie Deutſchlundliche 
Soche eine Sonderausſtellung veranſtaltet. Im Baſammen⸗ 
Litdunziger Schu neſen gewtbmei, End bielet ve in ſie dem 

⸗Dansiger Schulweſen gewidmet, und bietet desbalb eine 
Ergänzung zu der Ausſtellung über das yſeſen der 
Gegenwart, die im Frühßiahr im Landesmuſenm ftattfand. 
Die Ausſtellung wurde am Mitiwochmitias durch eine E- 
londere Feier eröffneet. 

  

Muſeumsdlrektor Profeſſor Pr. Keyſer beorüßte Me f 
Auweſenden und verwies auf den Zuſammenhang dieſer 
neuen Ausſtellung mit den früheren Ausſtellungen zur Dan⸗ 
ztger Geißesgeſchichte. Darauf hielt Herr 

Stiubtenrat Dr. Faber 
einen Bortrag über „Die Entwickhlung des Daydiger Schul⸗ 
weſens vom 18. bis zum Enbe des 18. Johrhunberis“. 

Meſſerßiecherei zuiſchen Schilern 
Dem Kameraben in den Mücken genochen 

In der Niederſtädtiſchen Mittelſchule iſt es geſtern vor⸗ 
mittag zu einem bedauerlichen Vorfall gekommen. Kurz vor 
dem Heginn. geuieten einige Schüler der 1. Klaſſe in Strett, 
der ſchließlich zu groben Tätlichkeiten ausartete. Dabei zog 
der fünfzehnjährige Schüler Rudi E. ſein Meſſer und ſtach 
dem achtzebnjährigen T. in den Rücken. Rudi E. wurde mit 
dem leberſallwagen zur Polizei gebracht. 

Ueber die Urſache dee Streits iſt bisber Näheres nicht 
bekannt geworden. Nach den uns zugegangenen Mitteilun⸗ 
gen ſcheint ſich kedoch der Vorfall ſo abgeſpielt zu haben, daß 
ſich bei den Auseinanderſetzungen ein Teil der Klaſſe gegen 
den fünfzehnjährigen Rudi wandte, der dadurch zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht, zu ſeinem Taſchenmeſſer griff und ſich 
auf dieſe Weiſe ſeine Gegner vom Leibe Halten wollte. Hier⸗ 
bei verletzte er den Schüler T. ü ů 

Man wird dieſen Fall nicht ohne weiteres auf das Konto 
„Verrohung der Jugend“ ſetzen können, ſondern man wird 
eher die pfoychologiſche Schuldfrage bei der gerade in dieſer 
Klaſſe berrſchenden „Erziehungsmethode“ ſuchen müſlen. 
Der Klafſenlehrer Krüger ſoll, wie man uns mitteilt, der 
Nazi⸗Partei angehören. Und dieſer Lebrer ſoll eine ſeiner 
päbagogiſchen Aufgaben darin erblicken. die Schüler mit 
ſein ne, Idern“ zu erfüllen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß bei den jungen Menſchen dieſe Tätigkelt eine Reſonanz 
findet, die ſie nicht zur Liebe gegen ibre Mitmenſchen prä⸗ 
deſtioniert. Vor kurzem paſſierte es ja auch, das Haken⸗ 
kreuz⸗Schüler in Zoppot andere Schüler aus einem Kahn 
kippen wollten, nur weil ſie Kinder jltdiſcher Eltern waren. 
Dieſelbe Geiſteseinſtelung ſcheint uns bei dem Vorfall in 
der Niederſtädtiſchen Mittelſchule vorzuliegen. Hier waren 
es nicht dieſe „Gegenſätze“. Aber man wird von Schülern, 
deren Lehrer einer Partei angehören, bei der Ueberfälle 
und Rowöntaten an der Tagesordnung ſind, nicht verlangen 
können, daß ſie, in beſtimmten Situationen, anders handeln, 
als ſie es von der angeprielenen Partei ihres Lehrers ge⸗ 

  

wöbnt ſind. 

Tobesſturz aus dem Fenſter 
Vierjähriges Mädchen aus dem (. Stock geſallen 

Von einem ſchweren Unſall betroffen wurde die Familie 
pes Bäckergeſellen Allred Schwabe, Danzis. Johannis⸗ 
gaſſe 10. Das vierjährige Töchterchen Chriſtel kiel aus der 

im vierten Stock gelegenen Wohnung auf den Hof, wo es 
tot liegen blieb. 

Das Unglück ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 

18.50 Uhr. Die kleine Chriſtel hatte mit ihrer neunjähriaen 
Schwefter Eua in einem Zimmer der elterlichen Wohnuntg 

geſyielt. Die Eltern, bie ſich im Nebenzimmer befanben, 

hörten ihre Tochter Eva vlbtzlich auffchreien. Sie begaben 

ſich ſofort ins Zimmer und mußten zu ihbrerm Entſetzen 
hören, haß ihre Tochter Cbriſtel bas Venſter ſelbſt ceöſfnet 

hatte und durch dieles auf den Hof geſtürat war. Der binzn⸗ 

nezonene ÄUrzt, der ſofort. von ben achrjchtiat wor⸗ 

den war; Mellie ben ſofort einsetretesen Tob Durch Pels⸗ 
ſänlenbruch keſt. Aaf Anerdunng ber Kriminalpolizei ver⸗ 

blieb die Leiche in ber elterlichen Wobnung. 

   
   

  

Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt 

rstag. ben 2l. September, abends 7 Ubt, 
Din der Geverbebelke, Schüffelbaumm: 

Funktionüär⸗Sitzung 
Tasesorbauns: 

Bortrag des Abgeordneten Genolſfen Nan: 

„Maſſen-⸗Aktionen von heute 

Funktionärkarte und Wiisliebsbuch ub als 
Answeis mitzubringen. 

Der ODrtssertanb. 

s Seiſon ie Zoppet Wes ei½e Pleite 
Gewaltiqer Müt- der Lurrgäe — 200 000 Gymvden Deſtzit ber ltiger Nüchuns 

Am vergangenen Sonntag act die Kurfoifon in Zoppot zu Ende 

Emenn u. Mſter . In der Sanon 1931 haben 
vom 5 Juni bis 15. September 12 322 Kurgäſte gegen 

20 8 4 3 un der gleichen Zeit des Vorfuhres beſucht. Der 
Rückſtand beträgt 11,6 Prozent. Die Geſamteinnahme in 

der Suifon vom 1. 5iS 15. September, die ſich aus Kurtaxe, 
Konzertdouer⸗ und karten, Kultbädern, Strondkörben und 

Tenmikpläten errechnet, hat 65 Prozent weniger, ols die 

iche Derichtszeit des 100 ergeben. Die Kurtage hat 

nerbei allein etwa 8 6 000 Gulden weniger t, ct 

im Vorjahr. Die Hu Dem 1000 unf 10. Durchun iſt 

gehen 165 Tage pro Kurgeſt im Juhre 1060 auf 10,4 
kage urů . Den ſtärten Rückgang ter Einnohme 

Haben con Serlel, ubss Weo it Mepen dos Serschs-& Yter 

petrügt der Berluſt 55, mt gegen — 

JIne den Kaltbädern 1931 im Nurdbod 48 0 Per⸗ 
75 S3L im Borfahr und im Südbad 67 01 gegen 79 

vngerbanerrarten wurden 1930 an 8504, in Oieſem 
an 6548 Perſonen verlauft. An Tageskarten wurden 

in Ser Aunermebes) mnß Uss prn Erde bes Sastahres 
Borjouhre. Die Kurderwaltung ů Seatdahhre 
— eirem Minus von rund 200 000 Cü4Den rrchren. 
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Stabdithester wird heute zut mal das Sing⸗ 
bié,Vn bniche MnbPen fen. Von, Sernarb Grün 

  

Verhaftung In Polen wegen Vin Torbagy 
Warlch a u, Au, d. Die Luneliet Poliaei hat heuie in des 

im K iet Sosnowiee einen 
ee Ungsen, Hamens Lubeit e alt verhaftet. 
Wle jeſiseſtellt wurde, hat der Berhaftete nach der 
Eiſenbahnkataſtroyhe on Biatorbagy Ungarn ohne Paß ver⸗ 
laffen, um burch Lle Tᷓſ ſlowakei nach Polen zu wandern, 
Man hat ben Verdacht, in ihm einen Miitäter an dem Atten⸗ 
tat 744 fn zu haben. Kiſßzely wirb in Kieler in Geger⸗ 
wart des ungariichen Konfulatsbeamten verhbrt werden. 

Dyreifacher Mord in Dortimud 

Dort b, 2b. 9. Ein noch völlig ungeklärter Morb, 

ber, erell ſih blsber kerſtellen eehren abend Mentas 
degen 10 Uhr, aubgeſührt waürde, iſt gckern abend hier, ent⸗ 
kt bden. De; ige Kaufmann Cönard Moſer, ſeine 

Heeu unb jeine Somiegecbantter, find in ihrer Worben. — 
Trauenhaften Verletzungen tot aufge 
e Wei. reiche Ge⸗ enſtänbe in der vobkommen 

Un iten 8 nung unb der Fußboben ſelbit waren mrit 
Las 2 beſtreut, ein Umftanb, der ziemlich rätſelhaft ik. En 
em Tate, an bem bie Tat begangen wurde, hat man, kurg 

bevor ſie geſchah, die Schwiegermutter Moſerk einholen Laer 

Kkerr Man glaubt, dan ſie bei ihrer Rückkehr die I 

kberraſcht hat uud von ibnen niebergeſchlagen wurde. Maun 

Eitern ei SMeampf Meiis unben . e Den N. Laier feist ütern ein kam attgefunden „ 
aleichsfals verwunbet worden ſein dürften. Hüferee 501 

man zur fratzlichen Zeit nicht vernommen. 

Ait geretteten deutſchen ODzeauflieger 
k, 20. 0. Der Kapitän des Dampfers „Sten 

venserlierbe, der die drei geretteten deniſchen Amerika⸗ 

flieser an Bord genommen bat, erklärte, es ſei erſtanul 

Ee ee, äen et,ees tas atze Iant auf einem zertrüm 
ka Nüircailaer See obne jebe Nahrung umbergetrieben Arö. 

— Die erſten Maſſmahmen 

vur Abſtoppuntz des weiteren Zuauges ausländiſcher Kröſte 

Die Senatspreſſeſtelle teilt mit: „Der Senat bat in ſeiner 

jeſtrigen Situng deſchloſſen, in Ausführung des Beſchluſſes 

90 Völrerbundärates, nach welchem ſowobl Polen wie 

Danzia Maßnabmen zur Spexrung des Zuſtroms polniſcher 
Arbeitskräfte nach Danzig trelfen ſollen, dem Landesarbeits⸗ 

amt die Anweiſung zu geben, daß von ſetzt ab einheitlich 

allen noch hinzuziehendmen Nichtdanziger Staatsangehörtgen 

die Genchmigung zur Arbeitsaufnahme in Danztig verſagt 

werben ſoll: es fei denn, daß die Beſetzung der Siellen im 

Inkereſſe der Danziger Wirtſchaft unpedinat notwendis iſt. 

Der Senat hofft, hierdurch die Bemühungen der⸗ pol⸗ 

niſchen Regierung hinſichtlich der Sperrung des Zuzuss pol⸗ 

niſcher Arbeitnehmer nach Danzig aufs wirkſamſte au, unter⸗ 

ſtützen und hat dies auch der Diplomatiſchen Vertretung 

Polens in Banzig mitgeteilt.“ 
  

Mundſchau auf dem Wochenmarlt 

Biel Butter wird angeboten, das Pfund ſoll 120—1.50 

Gulden bringen, Molkereibutter 10—150 Gulden. Die 

Mandel Eiex koſtet 180—1,40 Gulden, eine Ente 3.—,50 
Gulden. ein Suppenbuhn 2—3 Gulden, eine Brathenne 
4 Wulden, ein Keuchel 1,25 Gulden, ein Täubchen 50.—70 

Pfg., Rebhühner das Paar 2,25 Gulben. Für ein Pfund 
Margarine werden 0,00—1 Gulden gefordert. Schwetzer 

ſchmalz preiſt 1,10—130 Gulden, Fett 60—90 Dfg., weizer 

Küſe 100. en, Limburger 1.20 Gulben. 1½0 Gulden, Wer 

1,10 Gulden., Limburger 1, en. 

10 Pfund Kartoffeln koſten 80—35 Pfg., 1 Pfund Weitb⸗ 

kohl 5—6 Pfg., Rotkohl 10 Pig., Wirſingkoßl 10 Pfa, Blu⸗ 
menkohl das Köpſchen 10—50 Pig., die Sellerieknolle 10—E0 
Pfa., das Suppenbündchen 15 Pfg., ein Pfund Pfifferlinge 

20 Pis., Steinvilge 25 Pſs., Sengurken 20 Pfa. Schneibe⸗ 

bohnen 15 Pfg. Wachsbohnen 20 Pig., Tomaten P Pfa., ein 

Pſund Mobrrüben 10 Pfa., das Bündchen Radieschen 10 
Pfg., Perlawiebeln das Pfund 20 Pfg., ein Pfund Spinat 

40 Pfg., Preißelbeeren 65 ſg. Hagebutten 25 Pfg. Aepfel 

breifen das Piund 15—50 Hfg., Birnen 30—25 Pfä, Plaue 
Pflaumen 20—25 Pfo., Weinkrauben 70—90 Pfs. ind 

Die Fleiſchpreiſe ſind ſchwankend, einige Stücke ſind im 
Preiſe 5 gie⸗ billiger geworden, andere 5—10 Pfg, teurer 
ro Pfund. Schweinefleiſch Schulter koſtet das Pfund 90 

üſg., Kamm 85 Pfa,, Karbonade 1,10 Gulden, Häschen 1.20 
ulden, Flomen 90 Pfg., Rückenfett 1 Gulden. Svec 90 

9fg., Wurſt 80 Oſa. bis 2 Gulden, Fleck 50 Pfa., Talg 
55 Picd., Klopsfleiſch 80 Pig., Rindflelſch 70 Pis. bis 1—³⁰ 

Gulden, Hammelfleiſch 70—50 Pfg., Kalbfleiſch 1—1.20 Guld. 

Der Blumenmarkt hat auch beute reiche Auswahl. a 

Der Fiſchmarkt iſt reich mit Flundern beſchickt, 

Pfund koſtet 85—60 Pfs. Pomucheln 35 Pfg., Breitlinge 
5 Pfund 50 Pfa., Hechte 80 Pfä. das Pfund, Aale 1,20 bis 

1,50 Gulden. Traute. 

Unſer Wetterbericht 
Wolläs, teils heiter, verrinzelt noch Schauer, Eühl 

  

SBorhertage für morgen: Wolkig, teils heiter, vereineelt 
noch Schouer, ſchu nördliche Winde, — 
Ausfichten für Freiteg: Wolktg, terls heder, Nehlaffen ue 

  

Reherſchaer⸗ 
Mapt des bet 3 11.0 Grob. — Mimimum der 1— pten Tage m kehten 

nochmitte 8 durchgehend geöffnet ſein. 
Seen Aen Senben Len Weßuchern, hrei zur üwung. 
Sonn⸗ und Feiertags bleibt die Delfnungszett von 11—2 Uhr be⸗ 
kichen. In der e wich ebus, meßrere Whauneh e 

iung vorgenommen, über die wir noch derichten werden. 

erſtanssnachrichten der Stromweichfel 
vont 28. September 1581 

SSSSDD 

  

      

25. 9. 28. 9. 22. 9 8. 9. 
—1510 —1.08 KNowu Sacz. ＋1.85 2.06 
42,10 .%0 ürtemul.. —I.O7 —1.%— 
41.25 I.66 Dveglow ... ＋0.57 4 — 
*— ＋ — Sinft 55 4ι       wiederbolt. Morgen findet bie zwette Aufführung von 

Sebrag Siobe o. ſtatt. ebi. Sonnchen) Stoßſen⸗ 
KeGgEra“, gr0 per von Verl un E 

e Werke befinden ſich in Jorberel. Borſtellung. Als u⸗ 
tung: 2 . M, Entfübrun em Rogart K— ans 5 
Seralk., die oer „lefland, von PAlbert nud im 
Schauſpiel Max Dreyers rrite wilt: Borgaus „Keife⸗ 
prüfung“, In der Opereite wird kommwenben 
Salmans „Seilcen vom Montmaertre“ in ben 
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Stldttheuter Dnzil — Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft für Danzig und Umgegend, e. G. m. .5• 

    
  

    

  

  

  

  

  

  

    

   

      

   

               
  

  

          
      

  

     

    

  

  

     
   

  

   

   

  

      

  

  

    

Bekanntmachun i 
Auf GBeſchlu achung K25 Keus- Vermügen BDilang vom 2— SZuni 1951 Schulden 

Witeder bie Werifenhorſe,Aten Pis anf] JIntendant: Ganng Srsbl EIben Deiriepswerhe. 7 L. Kicene Mithel; 90 
neäv. ben 22. Scotenber 13l. Errmprecher r Jas io un Xs Lellel L. Saarenen . 8169,%6 2.2 ee. ce wrs, anns, ben 92, Lrotomber vaat. ů Eeolember, 195·4 nör: el- ui. Einricnung⸗ Reſervewnds —. S , 20 i8M8 Der Börlenverhanb. 2 ů WS50 7 -Ee. yreiſe 3. Zum 2. Male. iung bewert 41½. „51 I. Dalerer⸗ 

— „Haufe 
ff Vervflichtungen: versammlungsanzeiger mee Muſtkanten Piuckeehshe fm. Serae.s 11. Sbiererenr, g 

Erlgesi, Pfabſr Ven Merrerd, Gpein. Mmettfaderr Obras SSESSSSee Harenſntden 77%5 Mauſik von 2 —* * 

* EÄ Kes Wüi⸗ eaeptse i. Detted, Breitg. 10,1 fes Wer, Ml- Stenern D e 
rprobe. muß erſcheinen. Tausgrranasments: Oberppiek⸗Brelig. 2 2096,47 V. Erübriguns 10291— I 

2458 Dbe ns VüttArHeiss Heter, Adal Aglüder, Kieietenne g. Gßch, 104232 
tember abends 7,Ubr, im Heim: WOnibibtenr: Mele Biunhol. Se FBaui vd- 

Kiebnn, Aunsgabend. keitag, ben 25. Septem-] Anfana 192 Ubr Ende 22½ Ubr W. F. Atell Schrei 4581 ch * Dansiga. 1500.— 
Muit 2enbesz, Hor: Miecunobabend für Donnersplas., 24, eyfglemgte; '12 Uühr:2 „ Bobnungs⸗ ů — Muſiker und Sänser. Dauerfarten Serie 1 197 Vii, 2 G. Sale 10 5 noffen⸗ 

SelJ. Laualubr. Gütbente antg Der2. Male: 2 tebrich — die ünn 7 Bil⸗ Wrdüin . 5. n ſchaft —.— 350.— 

Lekaftenabend beute au', Hir dern) von Vertauſen. . Saution G. EB. 614•75 
eene ve an der Varkei⸗ ve Se Ki Lae Bur Tilchtetgal Seaße 0- Sbar⸗ 108816 

n. arten 3. —* 
Sſen. Danzig Aelterenarupve, Mittwoch, 2. Malc Strron, Boccanegta.- Lufliche Billige 

Sey „ Im Xro 4055 ln elnem Vorſpiel und 9 Akten I 2210•23 
„Jechün, Miinalen-Meſeralk., Wale H12 e f8⸗ enn 0 Dem iltet uns Kür bii 0 Bezi hsluelle 27 25²„3ι10, • ů‚ 

wiürommen chnedi. v. 
itel, von Frans Werſel.für 2 Lebens 10012/½12 EI ShD. E. Bezirk, Whpelhöf Müttwgßb, en. Mufif von Wtüſeo V 9. 

abends 7 Ehr. bel Kreſt uns- n Gtüſepve Berbi. WIItEI-AM I. 2— J100.00 
Dens.. rs 0. Mroßßer Scal: Misstieher⸗ iüpEmweueii, Leren⸗ 1 DEU0 L 100.00 122 Lo 
Vav Senti 00 4 We. I. Deutschkundliche Woche ueg W 82 MEEeIEEE.-MüP-VeLIBeCWLBA- Lem. 10-AuL. 121 

vari Be. Lonnerttae, 24, Kaptembor, 17 Uhr, mit ſämt — 00 10% Gulden Nückvergütung 1930 2 %0 Gulden AtSubelehenbeiten. Wüs Hesseäg ) Wert rn eieeenrenr⸗ Dewemier, Ple ſih anch Selfpaltsunkoten .... ..10 — Wavedrobpewinn . . 11 50% 
aem Saaleingan ugelcen. Vortrag vor, Untveraitttsprofessor ledr ut Vicereibekr⸗ XEAErDuns . — 1124ʃ1 upftüt .........—.— 

Hiii Wh- , . D1 ii0 mir in ehuny ber! U1 Küans Llangut, 12⁰0 087,9 Tulden 120 087.98 Gulden 
tritt⸗ e nulionale Err ehung fler Jugen 7⁵ S. SePD. 5. Besirr. Am Mittwoch, dem 23. —.—.— p des Geichäftsiabres 1532, eingetreten 646, ausgeſchieden gsg, am Schluſte des 

Dbember“ 150t, abends 7 Rör.,-Rndbeiñ Senule- 50 B5 (10 Vorverhout. in dae e.]—t MWünaibederiaht: e 38 9 — res waren worhemmdeut ic. enoſßen mnit eivem Geſchältssutbaben von 
in, nuferrm. bekaunten Berfammlunas⸗kannten Buchhandlungen 50 bzw. 20 P.) — ulden und einer Hafttumme von 128,100.— Gulden. 
ipkal eine Kranen erfammtuna EU — Ser ir Bettand: Die Neviſtonskommilſtor: 
it Vortraa der Gen. Wollerman r5. Rammban 54. Bluß Schmibt Lattenbauer Tb. Lebhmann E. Glück W. Hübner 
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Drucksachen 

  

Die Rot ber. Arheiterſran im kommen-⸗ 
den Minterl“ Alle Partelgenoffinnen 
mi: Bekannien ſind zu dieſer Veriamm⸗ 
luna eingeladen. 

bvpnot. Mitrwoch, den, 
Lenpef, Labenbs 7 übr. im Heim Wse⸗ 
derabend. Anmeldune für die Funk⸗ 
kionär⸗Konferenz beim Gen. nobabfi. 

SD., Zeppot, Donnersiaa. zen 24. Sep⸗ ‚ See, en,Uis Dalast IIAuhnele Miteliedervexſfammlun⸗ ichent„Sellung 
1. Borxtrag des Gen. tellung Telepbon 24% 00 Telephon 21075 
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